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Namibia 2010 

 

Ein Ersttªterbericht 

 

Dieser Reisebericht entstand in seiner ursprünglichen 

Fassung für das Namibia-Forum. 

 

 

 

 

 

 

Iven Eißner, Dresden im November 2010 
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Prolog 

 

Ich glaube, es begann damit, dass jemand bei mir auf 

Arbeit einen Katalog von Meiers Weltreisen für Afrika 

liegen gelassen hatte und ich in einer ruhigen Minute 

darin blätterte. Eine Selbstfahrertour durch Namibia ς 

das hätte was! Dann geriet die Sache etwas in 

Vergessenheit. Irgendwann jedoch stieß ich wieder mal 

auf Fotos aus Namibia und von da ab wurde die Sache 

konkreter. Zwischendurch türmten sich aber auch 

Zweifel auf zur Sicherheitslage, zu den notwendigen 

Impfungen, ob ein kleiner Anbieter, den man nur übers 

Internet kennt, dazu der richtige Partner wäre, welches 

Auto, welche Firma, Familientauglichkeit, 

bŜǊǾƛƎƪŜƛǘǎŦŀƪǘƻǊ ƪƭŜƛƴŜǊ ±ƛŜŎƘŜǊΧ  

Das die Standardpakete der großen Reiseanbieter nicht 

in Frage kommen, stellte sich recht schnell heraus. Zu 

kurz, zu stressig, zu ungünstige Unterbringung bezogen 

auf mögliche Motive und Licht.  

So buchte ich im November des Vorjahres den 

Reisevorschlag eines kleinen Anbieters im Internet, der 

meinen Vorstellungen am nächsten zu kommen schien. 

Und bei mir zu Hause buchte ich Flug und Mietwagen.  

Es war eine komische Zeit. Ich war aufgeregt und 

unruhig, während ich so über die verschiedensten 

Möglichkeiten und Probleme grübelte. Und ich war 

auch sehr erleichtert, als ich alles, was vorauszubuchen 

war, erledigt hatte. Es blieb eine kleine Liste mit den 

noch abzuarbeitenden Dingen, die bis zum Abflug noch 

erledigt sein wollten. Ein neuer Pass, der internationale 

CǸƘǊŜǊǎŎƘŜƛƴΣ ŘƛŜ LƳǇŦǳƴƎŜƴΧ 

Es blieb eine komische Zeit und je näher wir dem 

Urlaubstermin kamen, je präsenter wurden die Sorgen 

wieder. Gab es den Internetanbieter eigentlich noch? 

Würde das mit dem Mietfahrzeug auch so klappen, 

wenn man es über drei Ecken bestellt? Ist Namibia als 

Reiseland wirklich ausreichend sicher für einen 

Familienurlaub? 
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Regelmäßig las ich online die Allgemeine Zeitung. Darin 

wurde gerade von den Vorbereitungen zum Prozess 

wegen des ermordeten deutschen Touristen berichtet. 

(Für andere mag es seltsam sein, aber das beunruhigte 

mich nicht. Einzelfälle gibt es immer und überall auf 

dieser Welt. Wenn die Zeitungen nach Jahren bereits 

über die Prozessvorbereitungen schreiben, muss es 

etwas Außergewöhnliches gewesen sein, und wenn es 

einen Prozess überhaupt gibt, muss man auch Täter 

dazu haben. In einem Land, in dem Überfälle an der 

Tagesordnung sind, wäre alles dies eher 

unwahrscheinlich!) 

Schließlich entdeckte ich das Namibia-Forum im Netz 

und es wurde eine unschätzbare Quelle von 

Informationen - und neuen Fragen! 

Als ich irgendwann mal eine kurze Werbung von 

Elefant-Tours gemailt bekam, war ich richtig erleichtert 

;-)  

Klar hätte ich da jeden Monat einmal anrufen können, 

aber so albern wollte ich mir nun auch nicht 

vorkommen!  

Tja und dann wurde es akuter, die letzten Impftermine 

mussten irgendwie in den knappen Terminkalender 

eingeschoben werden. Die letzten Bestellungen für 

Kleinteile, vor allem für die Fotoausrüstung, mussten 

noch raus und vor allem die Pakete mit den 

Lieferungen rechtzeitig auch wieder rein. Ich mailte 

noch einmal das ADAC Reisebüro wegen der Plätze im 

Flieger und den Internetveranstalter wegen einer 

Rückfrage an und Χ bekam keine Antwort. =8-( 

Fast zwei schlaflose Tage später stand ich im ADAC 

Reisebüro. Meine Sachbearbeiterin αsei mal selbst im 

Urlaub, da würde wohl die Mail-Weiterleitung nicht 

funktionierenά, entschuldigte sich die Mitarbeiterin 

und ich stapfte wenige Minuten später mit meinen 

Platzreservierungen im Flieger wieder raus auf die 

Straße. Dort brummelte auch das Telefon mit einem 

Maileingang ς von Elefant-Tours. ΰViel Arbeit, sorry 

aber sonst alles OKΩ.  
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Irgendwie kam ich mir mit meiner Sorge ja albern vor, 

aber davon ging sie auch nicht weg! 

Als die isländische Aschewolke den europäischen 

Flugverkehr zum Erliegen brachte, war unser 

Reisetermin Gott sei Dank noch weit genug weg. 

Wir starteten also Ende Juni 2010 zu einer 

dreiwöchigen Selbstfahrer-Rundreise mit vorgebuchten 

Unterkünften (PensionenΣ IƻǘŜƭǎΣ DŅǎǘŜŦŀǊƳŜƴύΧ 
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Das Elefant-Tours-Reiseprogramm 

 

Das Beste Namibias 

Diese Tour ist für Diejenigen, die sich fast drei 

Wochen Zeit nehmen möchten, um Namibia zu 

entdecken. Namibia ist eines der faszinierendsten 

Länder des südlichen Afrikas. Trotz seiner Größe 

ist das Land das mit am dünnsten besiedelte 

Afrikas. Es ist viermal so groß wie Großbritannien, 

hat aber nur 1,83 Millionen Einwohner. Der Grund 

dafür ist schnell ersichtlich, denn Namibia ist das 

trockenste Land südlich der Sahara. Die Wüste 

Namib, der Fish River Canyon, der Etosha National 

Park und nicht zuletzt die Tatsache, dass Namibia 

eine ehemals Deutsche Kolonie war und diese 

Periode bis heute Spuren hinterlassen hat, machen 

dieses Land zu einem wirklich sehr interessanten 

und abwechslungsreichen Reiseziel. 

 

Tag 1 Windhoek / 29. Juni 

Fahrstrecke ca. 50 km, reine Fahrzeit ca. 1 Stunde 

Nach Ihrer Ankunft am Flughafen in Windhoek nehmen 

Sie den Mietwagen in Empfang und fahren zu Ihrer 

gebuchten Unterkunft Pension Uhland. Den Rest des 

Tages können Sie sich in Ihrer Unterkunft von dem 

nächtlichen Flug erholen, oder Sie besuchen die 

Sehenswürdigkeiten der Stadt, wie z.B. die 

Nationalgalerie mit Werken einheimischer Künstler, das 

National Museum mit interessanten Details zu Namibias 

Geschichte oder den 11 Hektar großen Botanischen 

Garten. Übernachtung in der Pension Uhland. 

Windhoek hat eine abwechslungsreiche Auswahl an 

Restaurants.  

Frühstück 
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Tag 2 Windhoek ï Mariental ï Kalahari / 30. Juni 

Fahrstrecke ca. 300 km, reine Fahrzeit ca. 3 ï 4 

Stunden 

Sie verlassen Windhoek und fahren über Rehoboth in 

den Süden in Richtung Mariental. Wenn Sie möchten, 

stoppen Sie kurz am Hardap Damm. Von hier aus 

können Sie Namibias größten Staudamm und 

Wasserspeicher überblicken. Danach fahren Sie zur 

Bagatelle Game Ranch, die wie eine Oase am Rand 

der südlichen Kalahari inmitten der roten Sanddünen 

liegt. Genießen Sie die Ruhe dieser Wüstenregion und 

entspannen Sie sich beim Blick über die unendlich 

erscheinende Dünenlandschaft. 

Frühstück; Abendessen 

 

Tag 3 Mariental ï Keetmanshoop / 01. Juli 

Fahrstrecke ca. 250 km, reine Fahrzeit ca. 3 

Stunden 

Nach einem gemütlichen Frühstück fahren Sie weiter 

nach Süden durch das Land der Nama bis nach 

Keetmanshoop. Dort werden Sie heute in der Pension 

Gessert übernachten. Entspannen Sie sich nach der 

Fahrt während der heißesten Zeit des Tages und 

besuchen Sie am späten Nachmittag den 

Kºcherbaumwald und ĂGiantËs Playgroundñ. Die 300 

Exemplare der prähistorischen Köcherbäume mit ihrer 

goldfarbenen Rinde und den kanariengelben Blüten 

sind vor allem im Licht der untergehenden Sonne ein 

unwiderstehliches Fotomotiv. 

Frühstück 

 

Tag 4 Keetmanshoop ï Fish River Canyon / 02. Juli 

Fahrstrecke ca. 200 km, reine Fahrzeit ca. 3 ï 4 

Stunden 

Über den Naute Damm gelangen Sie zum Fish River 

Canyon, dem zweitgrößten Canyon der Welt, dessen 

Steilhänge bis zu 550 Meter abfallen. Checken Sie in 

Ihrer heutigen Unterkunft, dem Canon Roadhouse ein. 

Danach fahren Sie zu den Aussichtspunkten am 

Canyon - Rand und blicken aus verschiedenen 

Perspektiven in den 160 Kilometer langen und 27 
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Kilometer breiten Canyon. Wenn Sie Zeit und Lust 

haben, machen Sie einen Abstecher zu den warmen 

Quellen von Ai- Ais, um dann für einen Sundowner zum 

Sonnenuntergang über dem Canyon zurück zu kehren. 

Frühstück 

 

Tag 5 Fish River Canyon ï Aus / 03. Juli 

Fahrstrecke ca. 250 km, reine Fahrzeit ca. 3 ï 4 

Stunden 

Das kleine ĂNestñ Aus ist das heutige Ziel. Das ¿ppige 

Grün an den Ufern des Oranje Flusses bietet einen 

tollen Kontrast zu den Farben der Felsformationen der 

letzten Tage. Ca. 25 Kilometer westlich  von Aus 

können Sie bei Gharub mit etwas Glück Wildpferde 

beobachten. Übernachtung auf Klein Aus Vista, einer 

ca. 50.000 Hektar großen Farm. 

Frühstück; Abendessen 

 

 

Tag 6 Aus ï Kolmanskop ï Lüderitz / 04. Juli 

Fahrstrecke ca. 250 km, reine Fahrzeit ca. 3 ï 4 

Stunden 

Unternehmen Sie einen Tagesausflug nach 

Kolmanskop und Lüderitz. Kolmanskop war von 1908 

bis 1930 Wohn- und Arbeitsstätte vieler Deutscher im 

Diamantenabbau. Danach wurde die ĂStadtñ in der 

Wüste nach und nach aufgegeben und seitdem holt 

sich der Wüstensand verlorenes Terrain zurück. Heute 

ist Kolmanskop ein äußerst interessantes  

ĂFreilichtmuseumñ. Auch Lüderitz hat eine lange 

Kolonialgeschichte und die Zeugen dieser Geschichte 

(z.B. die Felsenkirche, das Goerke Haus und das 

Postamt) können Sie heute besuchen. Fahren Sie 

zurück nach Aus und übernachten Sie noch einmal auf 

Klein Aus Vista. 

Frühstück; Abendessen 
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Tag 7 Aus ï Helmeringhausen / 05. Juli 

Fahrstrecke ca. 150 km, reine Fahrzeit ca. 2 ï 3 

Stunden 

Die landschaftlich beeindruckenden Tirasberge säumen 

Ihre heutige ĂPadñ. Auch die Weite der Neisip Ebene 

und die Farben dieser Landschaft sind beeindruckend. 

Sie übernachten in Helmeringhausen im Hotel 

Helmeringhausen.  

Frühstück; Abendessen 

 

Tag 8 Helmeringhausen ï Sesriem ï Sossusvlei / 

06. Juli 

Fahrstrecke ca. 300 km, reine Fahrzeit ca. 4 ï 5 

Stunden 

Fahren Sie entlang des Namib Naukluft Parks und des 

Namib Rand Nature Reserves bis nach Sesriem, das 

Gateway zu den riesigen Wanderdünen des Sossusvlei. 

Empfehlenswert ist ein Abstecher zum Wüsten - 

Unikum Schloss Duwisib. Fahren Sie in die 

Dünenlandschaft, um das Licht und Schattenspiel des 

Sonnenuntergangs auf dem Sand der Dünen zu 

bewundern. Sie übernachten im Desert Camp. Hier 

haben Sie die Möglichkeit, sich selbst zu versorgen, 

oder Sie gehen zum Frühstücken und Abendessen zur 

Sossusvlei Lodge (kann auf Wunsch dazugebucht 

werden).  

 

Tag 9 Sossusvlei / 07. Juli 

Pünktlich zum Sonnenaufgang werden die Schranken 

des Nationalparks geöffnet. Fahren Sie noch einmal in 

die Dünenlandschaft. Sie parken Ihr Fahrzeug und 

haben die Möglichkeit, in die Dünen zu laufen. 

Alternativ können Sie einen Allrad - Fahrzeug - Transfer 

nutzen. Erklimmen Sie eine der bis zu 300 Meter hohen 

Dünen, um einen wirklich beeindruckenden Blick über 

die Dünenlandschaft zu haben. Von der Wüste 

faszinierte Menschen unternehmen einen Desert Walk 

mit einem einheimischen Führer, der so allerlei 

unvermutetes Leben aus diesem unwirtlichen 

Lebensraum Ăhervorzaubertñ. Danach geht es zum 

Sesriem Canyon, der manchmal Wasser des Flusses 

Tsauchab führt und in Trockenzeiten bewandert werden 
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kann. Eine weitere Nacht verbringen Sie im Desert 

Camp. 

 

Tag 10 ï 11 Sossusvlei ï Swakopmund / 08. ï 09. 

Juli 

Fahrstrecke ca. 350 km, reine Fahrzeit ca. 5 ï 6 

Stunden 

Die heutige Fahrt bringt Sie nach Swakopmund, der 

ĂDeutschen Stadtñ in Namibia. Diese Stadt ist immer 

noch von Nachfahren ehemaliger Kolonisten und 

Staatsbeamten aus der deutschen Kolonialzeit 

bewohnt. Deutscher Kuchen, deutsche Architektur (der 

alte Staatsbahnhof, das alte Gerichtsgebäude und das 

Woermannhaus) und die noch oft gesprochene 

deutsche Sprache sind Überbleibsel aus der 

Geschichte. Swakopmund ist auch der Ausgangspunkt 

für viele Abenteueraktivitäten in der Umgebung und für 

einen Tagesausflug zur Robben - Kolonie beim Cape 

Cross. Sie übernachten zweimal im Guesthouse 

Intermezzo. In Swakopmund finden Sie eine 

interessante Auswahl an Restaurants.  

Frühstück 

 

Tag 12 ï 13 Swakopmund ï Usakos, Erongo 

Mountains / 10. ï 11. Juli 

Fahrstrecke ca. 200 km, reine Fahrzeit ca. 2 ï 3 

Stunden 

Sie verlassen heute wieder die Atlantikküste und fahren 

ins Inland. Besuchen Sie den Berg Spitzkoppe, der mit 

seiner Höhe von ca. 1730 Metern weithin sichtbar ist. 

Danach fahren Sie in die Erongo Berge. Ihr heutiges 

Ziel ist die Onduruquea Guestfarm, der perfekte 

Ausgangspunkt für Ausflüge in die Umgebung. 

Besuchen Sie in der Nachbarschaft der Lodge die 

Felsmalereien der Phillips- Höhle und die 

Felsformationen von ĂBulls Partyñ auf der Farm Ameib. 

Auf Game Drives können Sie auch das Gelände der 

Onduruquea Guestfarm erkunden oder sich in der 

einzigartigen Umgebung erholen 

Frühstück; Abendessen 
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Tag 14 Erongo Mountains ï Khorixas ï 

Twyfelfontein / 12. Juli 

Fahrstrecke ca. 300 km, reine Fahrzeit ca. 4 ï 5 

Stunden 

Über den Brandberg, mit ca. 2580 Metern Namibias 

höchstes Massiv, fahren Sie nach Khorixas. Stoppen 

Sie unterwegs, um die ber¿hmte Felszeichnung ĂWhite 

Ladyñ zu besuchen. Weiterfahrt nach Khorixas. Von hier 

aus kºnnen Sie den Ăversteinerten Wald" mit seinen 

über 200 Millionen Jahre alten mineralisierten 

Baumstämmen besuchen. Hier wachsen auch 

Welwitschia Mirabilis, Pflanzen, die bis zu 1500 Jahre 

alt werden können und aus diesem Grunde auch 

lebende Fossilien genannt werden. Sie übernachten in 

der Twyfelfontein Country Lodge. Von der Lodge aus 

können Sie die Felsgravuren von Twyfelfontein, die 

ĂOrgelpfeifenñ, den verbrannten Berg und die Ugab - 

Terrassen mit der Fingerklippe gut erreichen. 

Frühstück; Abendessen 

 

 

Tag 15 Twyfelfontein ï Vreugde Guestfarm / 13. Juli 

Fahrstrecke ca. 300 km, reine Fahrzeit ca. 3 ï 4 

Stunden 

Die heutige Fahrt geht über Outjo, wo Sie in einer 

deutschen Bäckerei Leckereien kaufen können. Lernen 

Sie auf Vreugde den typischen Alltag auf einer 

namibischen Farm kennen und genießen Sie die gute 

ĂS¿dwester - K¿cheñ. Vreugde ist der ideale 

Zwischenstopp, um sich vor dem Besuch der Etosha - 

Pfanne noch einmal zurückzulehnen und in entspannter 

Atmosphäre die bisherigen Punkte der Reise Revue 

passieren zu lassen. Übernachtung auf der Vreugde 

Guestfarm 

Frühstück; Abendessen 
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Tag 16 ï 17 Etosha Nationalpark, Camp Okaukuejo / 

14. ï 15. Juli 

Fahrstrecke ca. 100 km, Fahrzeit ca. 1 ï 2 Stunden + 

Fahrzeiten im Park 

Heute fahren Sie durch das Anderson Gate in den 

Etosha National Park. Der Etosha National Park wurde 

1907 gegründet und ist einer der attraktivsten 

Nationalparks im südlichen Afrika. Das Okaukuejo 

Camp dient Ihnen als Ausgangspunkt für Pirschfahrten 

in den westlichen und zentralen Teil des Nationalparks. 

Sie verbringen die meiste Zeit der nächsten beiden 

Tage in der Nähe der Wasserlöcher mit 

Tierbeobachtungen. Elefanten, Nashörner, Giraffen, 

verschiedene Antilopenarten und mit etwas Glück auch 

Löwen und Leoparden kommen zum Trinken an die 

Wasserstellen und können dabei beobachtet werden. 

Übernachtung in einem der Bungalows im Okaukuejo 

Camp. Um die nachtaktiven Tiere im Etosha Park zu 

beobachten, können Sie in allen Camps geführte Night 

Drives buchen 

Frühstück 

 

Tag 18 Etosha Nationalpark ï Onguma Safari Camp 

/ 16. Juli 

Fahrzeiten im Park je nach Routenwahl 

Nach Sonnenaufgang und einem stärkenden Frühstück 

brechen Sie wieder zur Pirsch auf. Sie fahren direkt an 

der Salzpfanne entlang, die sich kilometerweit nach 

Osten erstreckt und können Herden von Impalas, Gnus, 

Oryx und Zebras beobachten, welche die Salzpfanne 

durchwandern. Abends verlassen Sie den Park durch 

das Van Lindequist Gate mit hoffentlich vielen tollen 

Safarieindrücken und fahren zum Übernachten zum 

Onguma Camp.  

Frühstück; Abendessen 

 

Tag 19 Etosha Nationalpark ï Waterberg Plateau / 

17. Juli 

Fahrstrecke ca. 350 km, reine Fahrzeit ca. 4 ï 5 

Stunden 

Auf der Strecke nach Tsumeb liegt der Binnensee 

Otjikoto, in dessen Gewässer im 1. Weltkrieg die 
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deutschen Soldaten ihre Waffen versenkt haben. 

Besichtigen Sie auch in der Nähe von Grootfontein den 

Hoba - Meteoriten. Ihr heutiges Ziel ist das Waterberg 

Plateau. Schon von weitem ragt das Hochplateau mit 

seinen orangefarbenen Klippen über die 

Savannenlandschaft hinaus. Hier können Sie mit etwas 

Glück auf von Rangern begleiteten Touren Pferde - und 

Rappenantilopen, Giraffen, Nashörner, Büffel und 

Leoparden sehen. Sie übernachten in den neu 

renovierten Bungalows des Waterberg Camp. 

Frühstück 

Sowohl die Camps im Etosha Nationalpark als auch 

am Waterberg Plateau sind im Besitz der 

Regierung. Obwohl die Unterkünfte zum  

hundertsten Geburtstag des Etosha National Parks 

renoviert wurden, werden sie von mehr- oder 

minder motivierten staatlichen Angestellten 

gepflegt und gewartet. Zumeist sind sie sauber, 

aber auf keinen Fall luxuriös zu nennen. 

Luxuriösere Unterkünfte und Lodges gibt es 

außerhalb des Parks, so dass man auch außerhalb 

der Parks übernachten und auf Tagestouren den 

Park besuchen könnte. Gerne unterbreiten wir 

Ihnen hierfür ein Angebot.  

Tag 20 Waterberg Plateau ï Windhoek ï Rückflug 

nach Europa / 18. Juli 

Fahrstrecke ca. 300 km, reine Fahrzeit ca. 3 ï 4 

Stunden 

Rückfahrt zum Ausgangsort Ihrer Tour nach Windhoek. 

Stoppen Sie auf dem großen Handwerkermarkt in 

Okahandja, um schöne handgeschnitzte Souvenirs, 

Korbwaren oder Schmuck zu kaufen. Dann Weiterfahrt 

nach Windhoek. Geben Sie Ihren Mietwagen am 

Flughafen ab und treten Sie Ihre Rückreise nach 

Europa an, wo Sie am nächsten Morgen mit vielen 

neuen Eindrücken und Erlebnissen ankommen werden. 

 



13 

Preis pro Person im Doppelzimmer: 1170 Euro 

Preis pro Person im Einzelzimmer: 1410 Euro 

Preis pro Familie im Dreibettzimmer: 2990 Euro 

 

Wenn Sie die Reise vor dem 31. Dezember buchen, 

erhalten Sie auf die Selbstfahrertour einen Frühbucher 

ï Rabatt von 5% bei Reisen mit Abreisedatum ab 01. 

Juli 2010 (nur Tour). 

Im Preis enthalten: 

¶ Übernachtungen in Hotels, Lodges, Guesthouses, wie 

im Tourverlauf beschrieben 

¶ Mahlzeiten, wie angegeben 

Nicht enthalten: 

¶ Mietwagen, Benzin 

¶ Mahlzeiten, die nicht aufgeführt sind 

¶ Eintrittsgebühren in die Nationalparks 

¶ Optionale Aktivitäten und persönliche Ausgaben für 

Souvenirs etc. 

¶ Private Reiseversicherungen 
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Reisebericht 

 

Das Taxi rollt in ungewohnte Richtung, statt zum 

Flughafen zum Bahnhof. Es soll nicht nur das erste Mal 

Afrika, sondern für mich auch das erste Mal ICE statt 

Zubringerflug werden  - schon erstaunlich, was man 

mit einem Afrikaurlaub so für neue Erfahrungen 

verbinden kann :-) 

Okay - mit der ICE Fahrt will ich aber nun wirklich 

niemanden langweilen... obwohl öde genug warΨs und 

ƴŜǊǾƛƎ ƎŜƴǳƎ ŘƛŜ WǳƎŜƴŘƎǊǳǇǇŜ ŀō ²ŜƛƳŀǊ ŀǳŎƘ Χ 

 

Air Namibia hinterließ bei mir keinen besseren oder 

schlechteren Eindruck als viel andere Gesellschaften, 

mit denen wir bisher nach und in den USA unterwegs 

waren.  

Erster Tag 

Wie entspannt eine Einreise als Kontrast zu den immer 

schizophrener werdenden Einreiseformalitäten in den 

USA sein kann, konnten wir hier erleben. Aber 

eigentlich kommt das erste Afrikagefühl ja schon auf, 

als wir in der kühlen Morgendämmerung übers Rollfeld 

spazieren ;-) 

Laut Internet soll der Europcar-Schalter erst später 

öffnen, hat aber zu unserer Freude bereits geöffnet. 

Die Dame am Schalter ist noch ein wenig müde und 

versucht wohl, den letzten Rest Bettwärme in ihrem 

dicken Steppmantel zu konservieren, in den sie sich bis 

zu den Ohren versucht, zurückzuziehen. Die 

Formalitäten sind schnell erledigt, Auto und 

zusätzliches Rad sind, wie gebucht (Hilux 4x4, Holliday 

Cars über den ADAC), bereitgestellt und so rollen wir 

wenig später mit unserem Gepäckwagen in Richtung 

der Mietwagenparkplätze. Die überdachten 

Stellflächen sind noch recht dunkel, die Sonne ist ja 

noch nicht mal aufgegangen und so bin ich recht 
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dankbar, in Georgs Handgepäck (neben Unmengen der 

Fototechnik, Kabeln und Adaptern, die bei mir nicht 

mehr hineingepasst hatten) eine gute Taschenlampe 

gepackt zu haben. Das Fahrzeug, das wir bekommen 

sollen, hat allerdings zwei sehr tiefe Steinschläge in der 

Frontscheibe, an denen sich erste Rissbildungen 

zeigen. Das passte mir, mit Blick auf die zu 

erwartenden rauen Fahrbedingungen, nicht. "Kein 

Problem, wenn die Scheibe kaputt geht, kommen wir 

vorbei und bringen ein neues Auto." beruhigt mich der 

Angestellte. Nicht sehr erfolgreich! Wenn die Scheibe 

kaputt ist, stehe ich garantiert am anderen Ende von 

Namibia, irgendwo im Nirgendwo und muss dann 

einen Tag warten oder einen Treffpunkt vereinbaren. 

Jedenfalls brächte das sicher meine ganze Planung 

durcheinander...  

"Sorry, aber die anderen Autos sind alle gebucht..." 

Gut, meines auch! Der Angestellte verschwindet kurz 

und kommt dann mit dem Schlüssel vom Nachbarauto 

zurück ... Na gut, so geht's auch.  

Tja, vielleicht wären wir mit den zwei tiefen 

Steinschlägen doch besser gekommen ... aber davon 

ahnten wir natürlich noch nichts.  

Nach dem Einladen zieht es uns noch mal in die 

Flughafenhalle zurück, zum Geldautomaten und ins 

Café.  Die nach der Ankunft lange Schlange am 

Automaten hat sich aufgelöst. (Der Automat akzeptiert 

nur Visa, keine EC Karten ς aber das wissen wir ja aus 

dem Forum längst, haben extra ein Konto bei der DKB 

für weltweit kostenloses Bargeld abgeschlossen. Alle 

Scheine sind Südafrikanische RAND, keine Namibia 

Dollar.)  Auch das Café ist angenehm für einen ersten 

Kaffee am Morgen. Die Bedienung ist ausgesprochen 

fröhlich und erklärte uns auch noch die tollen Taster 

auf dem Tisch zum Anfordern von Bedienung und 

Rechnung.  Was es alles so gibt! Als ich ein Foto mache, 

erscheint sie prompt und muss freundlich strahlend 

mit Georg aufs Bild, zunächst überrascht, bin ich ihr 

nachher echt dankbar für das Foto. Wir fühlen uns also 

herzlich willkommen in diesem Land! 
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Irgendwann rollen wir dann in Richtung Windhoek, 

dort soll die Pension Uhland unser Ziel für die erste 

Nacht sein. Gut, im Grunde ist es blöd, noch vor 9 Uhr 

in einer Unterkunft zu erscheinen, ŀōŜǊ ǿŀǎ ǎƻƭƭΩǎΦ ό5ŀ 

die Flugzeiten der Deutschlandverbindung aber nun 

mal bekannt sind, sind wohl auch alle darauf 

eingestellt.) Die Pension zu finden, ist nicht weiter 

schwer. Der Elektrozaun der die hohe Mauer krönt, will 

zwar irgendwie nicht so ins Bild entspannter 

Urlaubsunterbringung passen, aber nun ja... Die 

Begrüßung ist sehr höflich, deutschsprachig, das 

Zimmer ist auch schon bezugsfertig und weil wir so 

zeitig dran sind, können wir uns ja noch beim Frühstück 

einfinden, da wäre auch noch genug da. 

Das Frühstück ist dann ein guter Start, der Nachtflug 

war ja doch nicht ganz spurlos geblieben. Anschließend 

lassen wir uns den Weg ins Zentrum erklären. Wir sind 

uns nicht sicher, ob es besser wäre, zu laufen oder 

lieber zu fahren - mehr aus Sicherheitsaspekten als aus 

Gehfaulheit. Die Beratung fällt dann zwar eindeutig in 
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Richtung Laufen aus, ist aber ansonsten schon voll von 

Hinweisen auf drohendes Unheil. So einigermaßen 

verunsichert ziehen wir dann etwas später los in die 

Innenstadt. Angespannt und sorgfältig auf die 

Umgebung achtend, auf die schäbige Einkaufstüte, in 

der die Kamera steckte und auf alle nichtweißen 

Passanten, die uns entgegenkommen oder irgendwo 

herumlungern. Da will nicht so das richtige 

Stadtbummelgefühl aufkommen... (Drei Wochen 

später auf dem Rückweg wird sich das übrigens 

deutlich geändert haben ;-) 

Windhoek selbst hat uns dann auch nicht so recht 

begeistern wollen.  

Wir kaufen noch die Permits für Sossusvlei, Blutkuppe 

und Welwitschia Drive (diese Vorplanbarkeit ist einer 

der wenigen Vorteile der straffen?). Sehr angenehm 

war es, aus dem Namibia-Forum so viele fundierte und 

korrekte Informationen im Vorfeld gefunden zu haben!  

Wir klappern die "Pflicht"-Sehenswürdigkeiten ab und 

laufen dann (blöderweise mit einem tüchtigen Umweg 

ς mein Orientierungssinn scheint hier noch Probleme 

mit der Südhalbkugel zu haben) zur Pension zurück.  

Am Nachmittag fahren wir dann noch mal mit dem 

Auto zum Einkaufen in eines der größeren 

Einkaufszentren (Maerua Shopping Center, über den 

Robert Mugabe Drive gut zu erreichen und leicht zu 

finden). Wasser, ein paar Lebensmittel für unterwegs, 

Ersatzsicherungen fürs Auto, Spannriemen - um das 
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bisher nur lose im Laderaum liegende Reserverad zu 

verzurren, Mückenspray (das weißōƭŀǳŜ ΰǇŜŀŎŜŦǳƭ 

ǎƭŜŜǇΩύ ǳƴŘ ƴƻŎƘ Ŝƛƴ ǇŀŀǊ ǿŜƛǘŜǊŜ YƭŜƛƴƛƎƪŜƛǘŜƴΦ  

Auf dem Rückweg zur Pension rüttelte das Auto 

plötzlich auf der Mugabe Avenue kräftig. Jedoch nur 

beim Langsamfahren. Als ich versuche, das bewusst zu 

reproduzieren, bin ich mir auch nicht mehr sicher. Es 

hatte sich vielleicht nur an den Asphaltwellen vor der 

Ampel aufgeschaukelt? Der doch relativ dichte, 

ungewohnte Linksverkehr und die Anspannung beim 

Wegfinden lassen nicht endlos Platz zum Testen. Als 

wir endlich wieder in der Pension sind und das Auto in 

die knappe Parkfläche bugsiert haben, will ich auch 

nicht noch mal im Dunkeln los. 

Statt Joes Beerhouse oder anderen Lokalen, zu denen 

wir noch einmal hätten losziehen müssen, essen wir in 

der Pension ς und das nicht mal schlecht! 
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Zweiter Tag 

Am nächsten Morgen verstauen wir unsere 

Reisetaschen in den extragroßen Müllsäcken gegen 

den Straßenstaub (von dem bisher ja noch nichts zu 

merken war). Ein paar andere Gäste beobachten das 

skeptisch... ich tröste mich damit, dass ihr Polo zwar 

staubdicht, aber sonst für meinen Geschmack nicht das 

ideale Afrikagefährt sei. 

 Staubgeschützt und für Langfinger optisch etwas abgewertet - 

vermülltütetes Gepäck  

5ŀǎ ΰŜǎ ƛǎǘ ƴƻŎƘ ƎŜƴǳƎ ŘŀΩ-Frühstück vom Vortag findet 

sich übrigens beim Auschecken auf der Rechnung 

wieder. 

Die Vibrationen vom Vorabend sind am Fahrzeug nicht 

mehr zu merken. Hmm... etwas Skepsis bleibt. Die 

Strecke nach Süden zu finden ist nicht wirklich eine 

Herausforderung.  Vor dem Stadtrand tanken wir. Ein 

namibisches Ritual begegnet uns hier zum ersten Mal, 

der Tankwart quetscht auch den letzten Zentiliter in 

den Tank. Beim Einkaufen gestern haben wir doch 

noch zwei wirklich wichtige Dinge vergessen. Das 

Klopapier ist schnell gefunden, Feuerzeuge gibt es an 

der Kasse... die drei Mitarbeiter überbieten sich in 

Vorschlägen zum besten Modell. Erst ein scherzhafter 

Hinweis auf meine wartende Gattin ändert den 

favorisierten Vorschlag vom PinUpGirl auf das rosa 

Standardmodell ;-) 
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Irgendwie will sich das Afrika Gefühl noch nicht so 

recht einstellen. Die Asphaltstraße nach Süden ist 

unspektakulär, auch hier noch nicht so recht das 

erwartete Afrika...  

Farmzäune bleiben unsere ständigen Begleiter auf dieser Reise 

Nördlich von Reoboth biegen wir von der Teerstraße 

ab, etwas später die Piste, oh sorry, die Pad aus rotem 

Sand, gesäumt von hohem gelbem Gras ... jetzt fühle 

ich mich angekommen in Afrika! Da ist es, dieses leise 

Gefühl, wenn man Orte in sich aufnimmt. Orte, die zu 

einem gehören werden, Orte, die man wiedersehen 

will. Viel Ehre für eine unbedeutende, staubige, rote 

Piste  nördlich eines unbedeutenden Nestes namens 

Uhlenhorst? Sei es drum, ich habe meine Freude an 

der langen roten Staubfahne, die wir hinter uns 

herziehen, am weichen Straßenbelag, an den 

DǊŀǎŦƭŅŎƘŜƴΣ ŘŜƴ CŀǊōŜƴΧ 

Die ersten Termitenbauten am Straßenrand werden 

interessiert in Augenschein genommen (Zugegeben, 

hier sind sie ja noch vergleichsweise mickrig, und etwas 

Besonderes sind sie ja nun auch nur für den frisch 
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ŀƴƎŜǊŜƛǎǘŜƴ 9ǳǊƻǇŅŜǊΧύΣ ŘƛŜ ŜǊǎǘŜƴ ²ŜōŜǊǾƻƎŜƭƴŜǎǘŜǊ 

fotografiert und eigentlich ist da nichts Besonderes an 

der Strecke. Aber für uns nach den ersten Kilometern 

echtes Afrika, bleibt ein schöner, tiefer Eindruck. Und 

die erste Diskussion, mit welchem Schuhwerk denn 

nun aus dem Auto auszusteigen ist,  gibt es natürlich 

auch ;-) 

War der Erwartungsdruck an diesen Urlaub irgendwie 

besonders hoch, jetzt fällt das alles erst mal ebenso ab 

wie all die kleinen Bedenken. Alle? Nein, Georg fängt 

den ersten, von väterlicher Sorge getragenen Anschiss, 

als er allzu forsch im Gras verschwindet. αHab ich nicht 

tausendmal gesagt: langsam, deutlich treten, nicht 

ǊŜƴƴŜƴΧά ;-) Er trägtΩs mit Fassung.  

(Unser Mantra ist dabei nicht wirklich afrikatypisch, 

sondern kommt eher von den Klapperschlangen 

anderswo ς seinerzeit lagen die aber auch da rum, wo 

niemand damit gerechnet hätte. Und ein anderes Mal 

wäre ich fast reingelatscht, mit dem Auge am Sucher, 

rückwärtsgehend beim Fotografieren)  Begeistert wird  

Zufahrt zur Bagatelle Ranch  

jedes Tier (eigentlich sind es ja nicht viele) am 

Wegesrand durchs Fahrzeug gemeldet.  

Die Bagatelle Game Ranch ist unser erstes Ziel 

außerhalb Windhoeks. 

Als wir das Tor zur Ranch erreichen und sich dahinter 

die sandige rote Fahrspur schmal dem Haupthaus zu 

windet, ist es endgültig vorbei. Nun sind wir völlig im 

Afrikagefühl. Die freundliche Begrüßung mit Eistee in 

hohen Gläsern mit gezuckertem Rand stimmt uns gut 

ein, die Anmeldung ist schnell erledigt, ein wenig 

Smalltalk mit den Angestellten, dann eine Führung  
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übers Gelände.  Die Hütten stehen nett verteilt ein 

Stück vom Haupthaus entfernt. Strohballen Chalet war 

gebucht. Das hatte ich dann eher mit dem Dach 

assoziiert, das Wellblechdach der Hütten irritiert mich 

daher ein wenig. Skeptisch treten wir ein... und sind 

begeistert. Die Einrichtung ist originell und 

geschmackvoll, einfach toll, die Familie ist begeistert. 

Wenig später kommen die Farmpferde zu Besuch ... 

gut erzogen warten sie aber an der Veranda ;-)  

Zum Fotografieren findet sich vor der Hütte wenig, wir 

(namentlich Georg) entschließen uns zu dem 

angeboten Game-Drive - für den ersten Überblick 

gewissermaßen ;-) Dabei fällt mir auf, dass geführte 

Safarís fürs Fotografieren (wie erwartet) eine 

Katastrophe sind. Das hört sich natürlich schlimmer an, 

als es ist und es werden auch ein paar brauchbare 

Bilder. Zumal das Licht zum Abend richtig gut wird und 

eine paar der Tiere auch echt so nett sind, ihre Position 

nicht nur passend einzunehmen, sondern auch solange 

zu halten, bis ich mit der Kamera soweit bin. Der Guide  Löffelhunde | Streifengnu 
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erklärt gut, was es zu sehen gibt und das ist allemal 

spannender, als im Handbuch jedes Tier 

nachzuschlagen. Irgendwo auf einem Dünenkamm 

(Nun gut, die Kalaharidünen sind hier nicht wirklich 

hoch und der Sand liegt auch nur an wenigen Stellen 

freiΧ) halten wir an. αDie Kalahari Bar ist eröffnetάΣ 

verkündet der Fahrer und tafelt auf. Da sitze ich nun 

wenig später mit einem kalten (und zugegeben guten) 

Bier irgendwo in der Kalahari, das Licht wird kurz 

richtig gut und ich suche verzweifelt nach einem guten 

Motiv. Da ist aber auch nichts, was passt. Zum 

Verzweifeln ist die Landschaft natürlich trotzdem zu 

schön, und so geht zwar wieder eine Sonne unter, 

ohne dass das αgroße-rote-Sonne-geht-neben-

Schirmakazie-unter-vor-rot-glühendem-Himmel-Fotoά 

auf einer der Speicherkarten landet, aber man kann 

auch nicht alles haben :-) Was wir andererseits auf 

jeden Fall haben, ist eine immer noch sehr schöne 

Rückfahrt, die sich schon deshalb entspannter 

gestaltete, weil ich wegen des fehlenden Lichts die 
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Kamera gleich im Rucksack lassen und statt dessen 

einfach nur in die Landschaft und auf die Tiere schauen 

kann. Als hätten siŜΩǎ ƎŜŀƘƴǘ, bieten beide, Landschaft 

und Tiere, noch mal ihr Bestes. 

Das Haupthaus der Lodge ist sehr gemütlich, eigentlich 

ja zu schade, um nicht ein wenig in der Lounge am 

Kamin  herum zu lungern. Aber das Essen ist auch 

schon soweit und wenn ich die Wahl habe, wen ich 

ǿŀǊǘŜƴ ƭŀǎǎŜΧ  

Es gibt ein gut betreutes Büfett  mit verschiedenem 

Wild, gefüllte Kürbisse, deren Namen ich zwar auf der 

Reise noch mindestens drei Mal beim Essen hören 

sollte, ich mir aber trotzdem nicht gemerkt habe, und 

ein Dessert, dass in mir die Befürchtung der Spätfolgen 

eines Urlaubes mit regelmäßigen guten Menüs deutlich 

aufkeimen lässt. 

Strohballen Chalet | Farmpferd  
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Dritter Tag 

Früh werde ich zum Sonnenaufgang wach (nein, das ist 

nicht der jahrelang antrainierte Instinkt des 

Fotografen, im Südwinter geht die Sonne nun mal 

einfach erst so spät auf) und wandere ein Stück in 

Richtung nächster Düne für ein paar Fotos. Der Sand ist 

zu wenig, die Grasbüschel nett, aber nicht passend zum 

Sand, die Strauße zu weit weg, ŀōŜǊ ŘŀƴƴΧ ƪŜƛƴe 20 

Meter von mir entfernt, nährt sich eine Antilope. Von 

der hätte ich eigentlich inzwischen wissen müssen, 

dass es ein Springbock ist. Gut im Licht steht er, noch 

15 Meter. Bei 10 ist die erste Bildserie gut im Kasten, 

und ich beginne mich zu wundern, warum das Vieh 

nicht mal weglaufen will. Bei 5 Metern  sehe ich es 

dann: es ist der Farmbock mit seinen Gartenschläuchen 

auf dem Gehörn. Warum die keinesfalls so albern sind 

wie ich sie gestern Abend bei der Erklärung fand, 

merke ich dann ein paar Minuten später, als er 

nachdrücklich mit mir spielen will und mir die 

Gartenschläuche in die Kniekehlen rammt. 

Namibianischer Arbeitsschutz ;-) 

Die Fahrt geht weiter nach Süden, in Mariental halten 

wir zum Einkaufen. Dort fallen uns wieder die 

Wachleute vor dem Supermarkt mit langen Stöcken 

auf. Georg bleibt im Wagen, er will nicht mit hinein. Er 

bekommt die dringende Order, niemandem zu öffnen 

und im Zweifelsfall zu hupen. Auf dem Platz vor dem 

Supermark lungern allerhand Leute herum. Das 

Angebot im Markt ist etwas weniger vielseitig als in 

Windhoek, aber immer noch viel mehr als man sich so 
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landläufig unter einem afrikanischen Supermarkt 

vorgestellt hätte.  

Nach dem Einkauf folgen wir wieder der Asphaltstraße 

nach Süden. Interessante Passagen wechseln sich mit 

öden Landschaften ab. Letztere gewinnen deutlich die 

Oberhand und wir sind froh, als es kurz vor 

Keetmanshoop wieder spannender wird. Wir wollen 

zunächst die Pension Gessert ansteuern und dann in 

Richtung Köcherbaumwälder fahren. Keetmanshoop 

macht keinen sonderlich einladenden Eindruck. Die 

Nebenstraße der Pension erscheint aber immerhin 

wesentlich entspannter als die in Windhoek. Kein 

Stacheldraht, keine Elektrozaun... und keiner am Tor. 

Sind in Namibia eigentlich Warnschilder vor 

freilaufenden Hunden üblich? Es dauert natürlich am 

Ende nicht lange, die Betreiber zu finden, und der 

Hofhund wird binnen einer halben Minute 

Keetmanshoops größte Attraktion und Namibias 

spannendstes Tier ς zumindest für Georg. Das arme 

Tier hält sogar tapfer eine gute halbe Stunde durch, mit 

dem Ball durch den Garten gehetzt zu werden.  

Wir bekommen unterdessen unsere Zimmer gezeigt 

(Georg bekommt sein eigenes neben uns) und den 

(Reiseführerleser wissen: namibisch legendären) 

Frühstücksraum gezeigt. Sehr freundliche Gastgeber, 

hübscher Garten, nette Zimmer und auch noch Zeit für 

ein paar Minuten entspannten Reisetagebuch-

schreibens, bis wir wieder los wollen. 

Pension Gessert, Toffy 
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Warum kommt man nach Namibia? Ich jedenfalls auch 

wegen der Fotomotive, und zu den wichtigsten 

geplanten Höhepunkten zählte für mich auf jeden Fall 

der Köcherbaumwald. Aber welcher? Der gut 

informierte Forenleser bevorzugt Mesosaurus Fossil 

Park. Das war eigentlich nun auch mein Ziel. Wir fahren 

also gegen 14:00 Uhr los. Zurück in Richtung B1.  

Da ist es wieder, das starke Vibrieren auf der 

Vorderachse beim Fahren auf Asphalt. Gut, ab 60 - 65 

ist es weg, aber wenn ich langsamer fahre, ist es 

wieder deutlich zu spüren ς oder bilde ich mir das doch 

ein? Die Pad (Ist Pad eigentlich weiblich, sollte doch 

eher männlich sein DER P(f)ad?)  in Richtung 

Köcherbäume lässt dann aber keine Gelegenheit, sich 

darum zu kümmern. Es rüttelt heftig, die Piste ist 

deutlich schlechter als die bisher gefahrenen und es ist 

ungewohnt viel Gegenverkehr. Das Ganze zieht sich 

auch deutlich weiter, als es auf der Karte aussah 

(typischer Anfängerfehler ;-) ) Wir fahren am 

αƻŦŦƛȊƛŜƭƭŜƴά ²ŀƭŘ ǾƻǊōŜƛ ς die Ufo-Hütten sind ja nun 

wirklich nicht mein Geschmack =8-/ ,am Spielplatz der 

Riesen vorbei ς der sieht eigentlich gut aus, und das 

[ƛŎƘǘ ǿƛǊŘ ƭŀƴƎǎŀƳ ōŜǎǎŜǊΧ Die Piste ist immer noch 

anstrengend zu fahren und bald tauchen mit den 

Gemini Hills zwar interessante Motive auf. Aber wenn 

die darauffolgende Weite und die Fläche auf der Karte 

mit der Entfernung zum Mesosaurus-Park korrelieren, 

dann ist das Licht wahrscheinlich schon weg, ehe wir 

recht da sind und die Rückfahrt im Dunkeln wird noch 

länger. (Davor warnt ja nun ausnahmslos jeder 

Reiseführer ;-)  ) Okay, Plan B. Inzwischen steht für 
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mich ohnehin fest, dass ich hier noch einmal hin muss 

und dann natürlich auch in fußläufiger Entfernung zu 

den besten Motiven übernachten will. Der 

Mesosaurus-Park wird also für die nächste Namibia 

Tour vorgemerkt und wir drehen um. Dummerweise 

muss man natürlich erst zum Haupthaus mit dem 

amtlichen Wald, um ein Permit auch für den Spielplatz 

der Riesen zu holen. Diesen Teil der Strecke lernen wir 

also intensiver kennen. Der Spielplatz selbst ist dann 

eine großflächige Ansammlung von Granitblöcken, in 

teils spannender Schichtung in wunderbarem Kontrast 

zu dem goldgelben Gras und den verstreuten 

Köcherbäumen.  

Ein Weg ist zunächst markiert, verliert sich 

zwischendurch aber immer wieder etwas im 

Beliebigen. Das Areal lohnt auf jeden Fall einen Besuch 

und bietet auch fotografisch ein reichhaltiges 

Betätigungsfeld.  

Noch rechtzeitig vor dem Sonnenuntergang fahren wir 

dann zum Zeltplatz am amtlichen Köcherbaumwald. 

Der macht auf mich allerdings einen eher kargen 

Eindruck, aber wir sind ja ohnehin nicht mit dem Zelt 

unterwegs und beim nächsten Mal Χ  Aber das schrieb 

ich ja schon. Der Köcherbaumwald, gelegentlich als 

übererschlossen und überfüllt verschrien, zeigte sich 

von seiner besten Seite. Sieht man mal von dem 

Ziegen(?)-Hirten ab, der die ganze Zeit der Dämmerung 

seine Herde zurück treibt, war niemand weiter da und 

es war doch sehr beschaulich. (Der Hirte scheint dabei 

jedes Tier einzeln zu rufen, jedenfalls ist die 

Wiki Info 

Der Köcherbaumwald (Afrikaans: Kokerboom Woud) ist ein 

1955 zum Nationalen Denkmal erklärtes Gebiet nordöstlich von 

Keetmanshoop im Süden Namibias, in dem etwa 250 

Köcherbäume (Aloe dichotoma) stehen. Der Köcherbaum ist 

hauptsächlich in den Halbwüsten Namibias und im 

nordwestlichen Teil Südafrikas anzutreffen und wächst sonst 

eher vereinzelt; Pflanze und Wald stehen unter Naturschutz. 

Die Ansammlung der vermutlich 200ï300 Jahre alten und um 

die 5 Meter hohen Aloen des ĂKºcherbaumwaldsñ befindet sich 

auf dem Gelªnde der Farm ĂGariganusñ . 
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Geräuschkulisse zwar lokal authentisch, aber doch ein 

klein wenig nervig - davon ist auf den Fotos ja nichts zu 

hören.) Während ich mich also mit dem Stativ 

zentimeterweise vorankämpfe, macht meine Familie 

unbeschwert ihre eigenen Fotos (und wenn ich ehrlich 

bin, sogar die besseren ;-).  Der Sonnenuntergang in 

Namibia bereitet mir übrigens ohnehin 

Schwierigkeiten. Zunächst läuft die Sonne ja verkehrt 

herum, also zumindest hat man den Eindruck, da sie ja 

im Norden steht und von dort aus in Richtung Westen 

untergeht. Und die besten Momente bieten sich oft 

erst nach dem eigentlichen Sonnenuntergang. 

Dummerweise ist es danach dann aber wirklich auch 

ziemlich finster ;-) Wir finden jedenfalls den Weg 

zurück zum Auto ganz gut, nur bei der Ausfahrt über 

den Zeltplatz bin ich sehr vorsichtig, denn irgendwo 

hatte ich vorhin ŘƻŎƘ ŜƛƴŜ ²ŅǎŎƘŜƭŜƛƴŜ ƎŜǎŜƘŜƴΧ  

 

Nach dem Abendessen zurück in der Pension folgt noch 

das allabendliche Ritual der Akkuladungen. 

(Wenigstens ein Vorteil der festen Unterkunft: 

Steckdosen so viel man will ;-) ) Nach zwei Tagen wäre 

es an der Zeit, die Karten der Kameras mal zu sichern, 

denke ich. Dazu habe ich bei längeren Reisen ein oder 

zwei mobile Festplatten und ein kleines Nettop dabei, 

ǳƳ ŘƛŜ 5ŀǘŜƴ ŀǳŦ ŘƛŜ CŜǎǘǇƭŀǘǘŜƴ Ȋǳ ƪƻǇƛŜǊŜƴΦ α5ŀǎ 

DŜǊŅǘ ƪŀƴƴ ŜƛƴŜ ƘǀƘŜǊŜ [ŜƛǎǘǳƴƎ ŜǊǊŜƛŎƘŜƴά, meldet 

Windows beim Einstecken der Platte. Das kann jetzt 

nicht war sein! Allen Mist hab ich im Vorfeld geplant 

und geprüft, die neue Festplatte eingeschlossen - nur 

nicht an diesem Nettop. Das etwas in die Jahre 
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gekommene Ding habe ich schon oft dabei gehabt und 

noch nie hatte es sich so zickig! Das Kartenlesegerät 

bringt die gleiche Meldung und was dann als 

Gesamtzeit für das Kopieren der CF und SD Karten 

prognostiziert wird, passt gerade in die Zeit bis zum 

Frühstück. Alles abgebrochen, alle Einstellungen 

durchgesehen, USB Controller neu erkennen lassen ς 

nichts, stur weigert sich das Gerät, die Platte in der 

vollen Geschwindigkeit anzusprechen. Wohl oder über 

lasse ich die ganze Prozedur die Nacht durchlaufen, das 

munter vor sich hin blinkende Gerät mit einem T-Shirt 

abgedeckt, um den Familienfrieden zu bewahren ;-)  
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Vierter Tag 

Am Morgen finden wir uns gespannt im 

Frühstücksraum ein. 9ƛƴ αlandesbekannt gutes 

Frühstückά stellte der Reiseführer in Aussicht. Der 

Raum ist eher ein Wintergarten. Hell, freundlich, 

liebevoll etwas überdekoriert und der Tisch hübsch 

ƎŜŘŜŎƪǘΧ ŀōŜǊ ƭŀƴŘŜǎǿŜƛǘ ōŜƪŀƴƴǘŜǎ CǊǸƘǎǘǸŎƪΚ ¦Ƴ 

ein Haar wäre ich auch abgefahren, ohne dass sich das 

Geheimnis des gessertschen Frühstücks enthüllt hätte - 

hätte nicht der Rest der Familie dann doch sein 

scrambled egg bestellt. Was dann serviert wurde, hatte 

eher die Dimension eines englischen Frühstücks 

(selbstverständlich ohne die kulinarischen 

Grausamkeiten eines solchen). Eine liebevoll und 

originell dekorierte Platte, auf der das Rührei am Ende 

den kleinsten Raum einnahm ;-)  (Das aber nun 

keinesfalls, weil es zu wenig Ei gewesen wäre, sondern 

es sich zwischen der üppigen, essbaren Dekoration 

doch etwas verlor ;-) ) Empfehlenswert! 

 

Wir haben uns gegen den Asphalt und für die Piste 

entschieden und wollen der D 608 folgen. Dies ist 

ǎŎƘƭƛŜǖƭƛŎƘ ŀǳŎƘ ŜƛƴŜ αDǊǸƴŜ {ǘǊŀǖŜά όǎƻ ǎƛƴŘ ŘƛŜ 

αǎŎŜƴƛŎ Ǌƻǳǘǎά ŀǳŦ ŘŜǊ [ŀƴŘƪŀǊǘŜ ŘŜǎ ǘƻǳǊƛǎƳ ōƻŀǊŘ 

gekennzeichnet). 

Aus der Stadt heraus bringen sich die Vibrationen kurz 

wieder ins Gedächtnis. Wir tanken und auf der B ist das 

Gewackel wegen der höheren Geschwindigkeit dann 

natürlich auch wieder verschwunden. Auf der Pad ist 

von alledem nichts mehr zu merken (da ruckelt es ja 

sowieso), als fühle sich das Auto dort ohnehin wohler! 

Die 608 ist eine gute Wahl! Der Abschnitt durch den 

(trockenen) Löwenfluß und die Klein Karasberge ist 

spannend. Die Strecke windet sich  (und das horizontal 

wie vertikal ;-) durch die Berge, die mich stellenweise 

an den Mittelwesten erinnern ;-).  Eine kleine 

Wasserdurchfahrt mahnt mit dem darin verborgenen 

tiefen Schlagloch abrupt und sehr deutlich, auch 

idyllische Abschnitte ernst ς und vor allem langsamer ς 

zu nehmen. Später wird die Landschaft wieder flacher, 
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namibische Weite kehrt zurück und letztlich erreichen 

wir das Canon Roadhouse. Eine echt nette und 

gepflegte Anlage, haarscharf am Kitsch vorbei. Hier tut 

sich nun nicht das typisch afrikanische auf, aber ein 

Unikum und dazu noch ein liebenswertes ist es ohne 

Zweifel.  

 

Das eigentliche Tagesziel ist aber natürlich der Fish-

River-/ŀƴȅƻƴΦ αΧȊǳm Canyon Roadhouse, den 

Nachmittag können sie zu einem Ausflug nach Ai-Ais 

nutzen, um dann rechtzeitig zum Sundowner zurück 

ŀƳ /ŀƴȅƻƴ Ȋǳ ǎŜƛƴά. So oder zumindest so ähnlich 

habe ich es in der Reisevorbereitung in etlichen Reise-

Katalogen gelesen. Oh man, die Typen fahren 

entweder die Dakar oder waren noch nie hier! Die 

Strecke allein zum Canyon zieht sich schon ganz schön 

(zumal die Piste stellenweise heftiges Waschbrett, 

sorry hier ja Wellblech, bietet). Die Strecke ist mit ihrer 

Ödnis aber auch auf ihre Art grandios! An der Einfahrt 

darf man permitten und weiter geht es zum 

Canyonrand.  

Mal ehrlich: ganz egal, ob es nun der zweitgrößte 

Canyon ist oder der dritte oder vierte, eindrucksvoll ist 

er allemal. Derlei Vergleiche finde ich ohnehin immer 

recht albern. Ich war immer wieder von den 

αkƭŜƛƴŜǊŜƴά ²ǳƴŘŜǊƴ ƳŜƘǊ ōŜƎŜƛǎǘŜǊǘ ŀƭǎ Ǿƻƴ ŘŜƴ 

größten, schönsten und kaputt-touristiziertesten 

Plätzen der Erde! Allerdings ist der Canyon hier schwer 

zu fotografieren, dagegen war der Grand Canyon ehr 

leichte Kost ;-). Ich tue mich schwer, einen guten 

Standort und einen Bildaufbau zu finden, mit dem ich 

zufrieden bin. Wir folgen der Randstraße in beide  
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Richtungen und freuen uns über immer wieder tolle 

Blicke - auch ohne das ultimative Fotomotiv. Die 4x4- 

Strecke südlich des Hauptaussichtspunktes will ich mir 

aber auf jeden Fall noch ansehen. Gut ausgeschildert, 

ist der Abzweig leicht zu finden. Gute 

Streckenabschnitte wechseln sich mit kurzen, 

unhandlichen oder schlechten Stücken ab. Viel Canyon 

ist eigentlich nie zu sehen, aber die Blicke in die 

Ebenen östlich des Canyons sind großartig. Eine kurze 

felsige Stufe im Abstieg verlangt dann mehr 

Aufmerksamkeit vom Fahrer. Wir sind inzwischen 

schon spät dran. Das Licht wird zum Fotografieren 

immer besser, aber die ja ohnehin kurze Dämmerung 

rückt immer näher. Da man den gleichen Weg wieder 

zurück muss, müssen wir also auch das Steilstück 

wieder hoch. Das und eigentlich auch den Rest des 

4x4-Trails würde ich schon noch gern bei Tageslicht 

schaffen! Die Fotostopps werden daher kürzer, leider 

scheinbar genau in dem Maße, wie  die Motive und das 

Licht besser werden. Das richtige Canyon-Motiv war 

immer noch nicht dabei, als wir dann den Rückweg 

antreten. Der einzelne Köcherbaum kurz oberhalb der 

Steilstufe wäre aber noch ein dankbares Motiv, auf der 

Hinfahrt war das Licht einfach noch nicht gut genug.  

Irgendwie (ich glaube beim harten Schlag einer 

übersehenen Bodenwelle) fällt mir plötzlich auf, dass 

ich mit den Reisetaschen vorhin auch die Gerätetasche 

ausgeladen habe. Da war doch das Telefon mit drin. So 

wie mit dem Schirm und dem Regen, ist es ja 

manchmal auch mit anderen Dingen. Hat man sie mit, 

ōǊŀǳŎƘǘ Ƴŀƴ ǎƛŜ ƴƛŎƘǘΣ Ƙŀǘ Ƴŀƴ Ƴŀƭ ƴƛŎƘǘΧ Etwa 12 km 

Strecke bis zum Abzweig, spätestens da und spätestens 

Wiki Info 

Der Fischfluss-Canyon (Afrikaans: Visrivier Canyon oder 

Visrivier Afgronde, engl. Fish River Canyon) im |Ai-|Ais 

Richtersveld Transfontier Park liegt im südlichen Namibia und 

ist mit etwa 160 km Länge, bis zu 27 km Breite und bis zu 550 

Meter Tiefe vom Fischfluss ausgewaschenen Flussbett der 

größte Canyon Afrikas und gilt nach dem Grand Canyon als 

zweitgrößter Canyon der Erde. 
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morgen früh kommt ǿƛŜŘŜǊ ƧŜƳŀƴŘ ǾƻǊōŜƛΧ Das ist 

nicht wirklich beängstigend, zumal die Temperaturen 

nachts zwar unangenehm, aber nun noch nicht wirklich 

lebensfeindlich werden. Aber es passiert nichts ς 

warum auch :-)  

Das kleine Steilstück fährt sich berghoch wie erwartet 

besser als bergab, und auch das Licht für meinen 

Köcherbaum ist noch da. Einige weitere lockende 

Motive fallen dann dem strengen Kontrollblick zur Uhr 

zum Opfer, aber wir erreichen den Abzweig noch mit 

Licht, das Roadhouse dann natürlich erst im 

Stockdunklen. 

Das Roadhouse bietet sicher nicht den landschaftlichen 

Reiz der anderen Unterkünfte im Einzugsbereich, aber 

die mit alten Autos und Teilen dekorierte Werkhalle, 

die die Kulisse des Restaurants hergibt, ist doch 

originell.  

 
Canon Roadhouse | Fish River Canyon 
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Fünfter Tag 

Früh erkundigen wir uns nach dem Weg über Rosh 

Pinah, im vorigen Jahr soll die Brücke ja mal nicht 

befahrbar gewesen sein. αbein, derzeit geht es. Es 

würden jetzt viele Gäste diese Strecke fahren und erst 

gestern wäre jemand von Süden herauf gekommenά 

erfahren wir, neben etwas übrigem Smalltalk. An der 

winzigen Tankstelle wird Treiböl gebunkert und wir 

machen uns auf den Weg. Ich hatte lange überlegt, ob 

ich die deutlich längere Südroute am Oranje entlang 

nach Aus oder die kürzere Strecke wählen sollte. Etwa 

400 km für die Südroute sind doch ganz schön happig 

und liegen eigentlich überm selbst gesetzten 

Tageslimit. Andererseits sollte die Stecke ja schön sein. 

Also Südroute! 

Südwärts, die C37 entlang. Wir kommen, vor allem auf 

der Strecke nach dem Abzweig zum Canyon, nur zäh 

vorwärts ς was nicht an der Strecke liegt (obwohl die 

bis Ai-Ais ziemlich mies ist), sondern an den 

Fotostopps. Diese kleinen Pausen nutzt die Familie 

inzwischen zunehmend, um sich nach Mineralien am 

Boden umzusehen. Mit Quarzen und Rosenquarzen 

könnte man hier die Auffahrt schottern!   

 

Irgendwo südlich des Abzweiges nach Ai-Ais öffnet sich 

die Landschaft und entlässt die Pad aus den Hügeln in´s 

Nichts. Das Nichts ist groß, senkt sich langsam 

südwärts und nur ein paar kleine, inselartige 

Erhebungen signalisieren, wie groß die öde Fläche hier 

wirklich ist. Die Strecke schlägt dann einen scharfen 

Haken, als wollte sie so mit einem letzten 
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verzweifelten letzten Versuch der Ödnis entkommen. 

Eine Schotterwüste, die aber bald wieder spannende 

Stellen zu bieten hat, wo die Piste dem Gamchab 

Revier und dem Rand der Berge folgt.  

Eine der ganz wenigen Stellen auf der Tour, an denen 

ich mal der Karte nicht traue und die GPS Navigation 

gründlicher in Augenschein nehme, ist der Punkt, an 

dem der Gamchab zwischen den Bergen verschwindet, 

begleitet von einer 4x4 Strecke, während die normale 

Route dem Rand der Berge folgt. Die Stelle ist nicht 

ganz so übersichtlich, beide Pisten sind zunächst 

ähnlich breit. Ich wäre auch gern der 4x4 gefolgt, 

Tracks4Afrika gibt aber eine deutlich längere Fahrzeit 

aus und das passt leider in unsere ohnehin lange 

Strecke heute nicht mehr. Ich tröste mich damit, dass 

so die Strecke am Oranje etwas länger wird. 

Die (Wieder-)Einfahrt zum Ai-Ais Richtersveld 

Transfrontier Park (der inzwischen gar nicht mehr so 

heißt) markiert ein kleiner Einlassposten mit der 

obligatorischen Registrierungsliste (auch so eine 

namibische Spezialität), keinem Permit, dafür aber 

einem sehr freundlichen und beredtem Straßenposten. 

Kunststück, viele Autos stehen heute nicht vor uns auf 

der Liste ;-) 

Pad am Oranje entlang 

Der Oranje ist eingezwängt zwischen den Bergen, da 

bleibt oft nicht viel Platz für die Piste und auch nicht für 

viel Grün. Der schmale Gürtel gibt aber einen schönen 

Kontrast zur Schotterwüste vorher. Allerdings hat man 

dadurch auch oft keinen direkten Blick auf den Oranje. 

Wir gönnen uns eine Pause unten am Wasser. Dafür 
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gibt es einige nette Stellen, an denen man weit genug 

von der Straße weg kommt, um den Verkehr nicht zu 

behindern.  

Da, wo die C13 den Fluss verlässt, um den Stomberg 

auf der anderen Seite zu passieren, hört auch das Grün 

sofort wieder auf. Bevor man sich vom Oranje und dem 

letzten fließenden Wasser für die nächsten tausend 

Kilometer endgültig verabschiedet, folgt die Piste noch 

einmal kurz dem Fluss, um dann kurvig in Richtung 

Rosh Pinah anzusteigen. Hier gibt es noch einige 

Wasserschäden an der Straße, die ahnen lassen, mit 

welcher Gewalt das Wasser hier arbeitet, wenn die 

kleinen Reviere abkommen.  

Rosh Pinah sieht man das Reißbrett deutlich an, auf 

dem es entstanden ist. Wir wollen noch einmal in den 

Supermarkt und vielleicht auch noch an die ATM. 

Prompt erwische ich an der Parkplatzeinfahrt die 

europäische Seite und ziehe mir den Unmut der gerade 

andersherum Ausparkenden zu. Der Supermarkt 

schließt gerade, es ist Samstag Mittag und die ATM 

geht nicht ς Rosh Pinah behandelt uns nicht gerade 

einladend ;-) 

Die folgende Asphaltstrecke nach Aus ist schier endlos. 

Landschaftlich durchaus schön, ändert sich das Bild der 

Landschaft eben doch nur sehr träge. Kaum sind wir 

wieder auf festem Belag, hat mich auch das Vibrieren 

wieder. Beim Anfahren und in der Stadt wird es 

langsam echt unangenehm! War es vorher bei 65 

verschwunden, hält es sich jetzt länger und 

verschwindet ŜǊǎǘ ōŜƛ улΦ ²ŀǎ ǎƻƭƭΩǎΣ ǿŜǊ ŦŅƘǊǘ ŀǳŦ 

dieser Strecke schon langsamer als 80? Inzwischen 

habe ich auch entdeckt, dass das Auto einen 

Tempomat hat und lasse den leicht überm Limit 

αŜƛƴǎŎƘƴŀǇǇŜƴά ς nur lenken muss ich jetzt noch ς 

allerdings auch nicht oft, die Straße ist doch sehr 

übersichtlich geführt. Es zieht sich und der iPod muss 

sein Bestes geben, um mich richtig bei der Sache zu 

halten. Begeisterung für die Landschaft wechselt sich 

jetzt doch manchmal mit dem Willen, einfach nur noch 

anzukommen, ab ;-)  
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Aus ist am Ende aber doch irgendwann erreicht, ca 6,5 

Stunden für die Strecke inklusive Fotostopps haben wir 

insgesamt gebraucht. Das Nest macht einen netten 

Eindruck, man scheint derzeit viel für sein 

Erscheinungsbild zu tun. Ob die Touristeninformation 

im schicken Gebäude aber viel zu tun hat? Wir tanken, 

schwatzen mit dem Tankwart und rollen dann weiter in 

Richtung Klein-Aus Vista. Hier ist viel los, der Parkplatz 

fast zur Hälfte gefüllt und eine Reisegruppe wird 

soeben verladen. Das Desert Horse Inn ist ein hübscher 

Bau. Das Restaurant ist in der oberen Etage mit tollem 

Blick, unten ist die Bar, zumindest später, wenn die 

Bauleute irgendwann einmal damit fertig sein werden. 

Der Check-In ist schnell erledigt. 

Die Doppelbungalows verteilen sich ein wenig am 

Hang, der Platz zwischen ihnen ist nicht großzügig 

(verglichen mit der Weite ringsum), aber man hat 

trotzdem nicht das Gefühl, aufeinander zu hocken. Die 

Solarwassertanks auf dem Dach stören etwas, wenn 

man auf die Häuser vor einem sieht, aber das macht 

der hübsche und durchaus großzügig bemessene 

Innenraum wieder wett. Wir sind sehr angetan. Mit der 

Anleitung zum Finden der Hütte gibt es auch eine 

Beschreibung mehrerer markierter Wanderungen. 

Diese findet sich auch noch einmal im dicken und 

lesenswerten Info-Ordner im Zimmer wieder.  

Ich möchte noch mal zum Fotografieren raus und 

entscheide mich für eine der Strecken, die als 

Sundowner Tour angegeben ist. Da sollte man davon 

ausgehen, auch einen 

Blick nach Westen 

erhaschen zu können. 

Zunächst mal muss man 

zum Trailhead am 

Zeltplatz fahren. Der 

verbirgt sich geschickt 

neben der Sanitäranlage, 

so dass wir zwei Runden 

über den Campingplatz 
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drehen. Dessen Anlage macht übrigens einen sehr 

guten Eindruck.  

Der Weg ist lustig mit einem Fußabdruck markiert. 

Okay, das finden wir später anderswo auch, aber beim 

ersten Mal findet manΩǎ halt originell. Wir tappen also 

los und genießen unbeschwert die Landschaft, etwa 50 

Meter weit, dann folgt uns eine kleine Gruppe anderer 

Leute. Mein Gott, muss das denn sein? Das hat man 

davon, wenn man den offiziellen Sundowner-Weg 

aussucht  :-/  . 

Die Felsen gegenüber bekommen jetzt richtig gutes 

Licht und unser Weg liegt schon tief im Schatten, 

höchstens noch 30 Minuten bis Sonnenuntergang. Ein, 

zwei Fotos noch von hier aus, aber zum Trödeln ist 

keine Zeit mehr. Wir laufen immer noch auf der 

Ostflanke eines Felsrückens. Als ein Abzweig zu einer 

Aussicht kommt, folge ich diesem. Die Aussicht muss ja 

irgendwo auf dem Felsrücken sein und vielleicht hilft ja 

die Flucht weg vom Sundowner Walk auch vor den 

Verfolgern. Mitnichten, Herdentrieb, ab geht es uns 

hinterher. Der Pfad wird steiler, die Wegführung etwas 

unübersichtlich, ein paar Steilstufen folgen, dann gibt 

es den ersten freien Blick auf die Westseite der Felsen 

und bald auch in die Ebene. Jetzt spult sich der übliche 

Stress ab, Stativ aufstellen, Kamera einrichten, 

Objektive wechseln ς sollte ich einfach irgendwann 

ohne Kamera verreisen und mal solche Landschaften 

und Momente einfach nur genießen können ? ;-)  Hier 

und heute jedenfalls nicht, also ohne Kamera. 

Genießen kann ich das schon, auch beim Arbeiten. Es 

ist gewissermaßen ein erarbeiteter Genuss.  
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Noch der Mitwandergruppe mit einem freundlich-

grimmig-zerknirschten Blick signalisiert, dass sie im 

²ŜƎ ǎǘŜƘǘ ǳƴŘ Χ YŀǊǘŜ Ǿƻƭƭ, mitten in der 

Belichtungsreihe :-/ Dafür macht sich die neue Kamera 

(das ist der erste große Reiseeinsatz für dieses Gehäuse 

und ich habe die Einstellungen vor der Tour noch 

einmal neu angepasst) richtig gut. Vor allem die 

Belichtungsreihen auf eine der Individualeinstellungen 

legen zu können, ist ein Segen. Nach der ersten Hast 

folgt die Ruhe, das Warten auf die Änderung des 

Lichtes und das aufmerksame Suchen nach neuen 

Einstellungen, bisher übersehene Details oder neue 

IdeŜƴΧ 5ƛŜ {ƻƴƴŜ Ǝƛōǘ ǎƛŎƘ ƪŜƛƴŜ .ƭǀǖŜΣ ǿǳƴŘŜǊōŀǊ 

klar setzt sie am Horizont auf und gibt dem Farbenspiel 

seinen Lauf.  

Sie taucht dabei eine wunderbare Landschaft in das 

intensive letzte Licht des Tages. Die Berge und darin 

eingeschlossene Ebene der Namib bilden einen  
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wunderbaren Kontrast. Dann, nach Westen öffnet sich 

die Ebene, wird mehr und mehr zur Wüste. Als hätten 

es die Berge aufgegeben, sie einfassen zu wollen und 

bildeten nur noch letzte Inseln.  

In der Ruhephase zwischen dem eigentlichen 

Sonnenuntergang und dem letzten, tiefroten Leuchten 

entstehen auch noch einige brauchbare Bilder. Meine 

Frau hat sich inzwischen schon langsam auf den 

Rückweg gemacht, um nicht im Dunkeln das steile 

Stück absteigen zu müssen. Die andere Gruppe ist 

inzwischen auch längst zurückgegangen. Wir machen 

noch ein paar Bilder und beginnen dann den Rückzug. 

Da! Auf dem Sattel südlich müsste es eigentlich auch 

ƴƻŎƘ Ƴŀƭ Ŝƛƴ ƎǳǘŜǊ {ǘŀƴŘƻǊǘ ǎŜƛƴ Χ ǳƴŘ ǎƻ ŀǊōŜƛǘŜƴ ǿƛǊ 

uns, gelegentlich doch noch mal ein Foto vom letzten 

roten Leuchten gegen besonders markanten 

Vordergrund aufnehmend, zurück. Inzwischen ist es so 

dunkel, das ich die Taschenlampe aus dem 

Fotorucksack holen muss. Als wir den Fuß der 

Steilstufe etwas südlich der ursprünglichen 

Aufstiegsstrecke erreichen, ist es hier schon recht 

finster.  
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Ültje, die wegen der doch schon weit fortgeschrittenen 

Dunkelheit, auf dem ursprünglichen Weg auf uns 

gewartet hatte, hebt sich ganz oben auf den Felsen 

deutlich gegen den nur noch schwach leuchtenden 

Himmel ab. Sie hat sich, als wir nicht kamen, auf einen 

größeren Block gestellt um besser zu sehen zu sein. 

Blöd nur, das die übrigen Stirnlampen der Familie im 

vǳŀǊǘƛŜǊ ƭƛŜƎŜƴΧ  

Ich deponiere Georg mit der Fototechnik an einer 

Stelle am Weg. Der protestiert natürlich, will ohne 

Licht nicht allein bleiben ς auch der Hinweis, doch 

gefälligst einzustecken, was man später braucht, hilft 

da nur bedingt. Ich stelle ihm die Kamera aufs Stativ 

und erkläre ihm, er könne ja dann alle Minute oder auf  

Zuruf den Blitz auslösen, dann würden wir ihn schon 

wiederfinden. Dann haste ich den Hang und die 

Steilstellen wieder hoch. Meiner Gattin gegenüber 

verzichte ich darauf, den Tipp mit dem Einpacken der 

Dinge zu wiederholen ;-). Wir steuern den unten im 

inzwischen stockfinsteren vor sich hinblitzenden 

Bodenposten wieder an. Der ist dann auch sichtlich 

erleichtert. Statt des Messblitzes hatte er dann aber 

doch jedes Mal ein Bild gemacht und ich muss später 

erst einmal Millionen schwarzer Bilder löschen. 

Einträglich stapfen wir nun im Schein der einen 

Taschenlampe zurück durchs Dunkel zum Auto. 
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Sechster Tag 

Wir haben zwei Übernachtungen in Aus und wollen 

von hier aus nach Lüderitz, vor allem aber nach 

Kolmanskuppe. Davon verspreche ich mir fotografisch 

viel.  

Die Strecke von Aus nach Lüderitz ist asphaltiert (wie 

langweilig! ;-) und da unser Auto keinen Asphalt zu 

mögen scheint, habe ich den Luftdruck in den Reifen 

etwas reduziert. Vielleicht hilft das ja gegen das 

Aufschwingen auch etwas. :-/ . Zunächst fühlt sich das 

Auto wohl und ich mich daher auch. Der Tempomat tut 

sein Werk und der Wechsel der Landschaft von der 

Grassteppe über einzelne Büschel bis zur Sandwüste ist 

sehr schön, auch wenn die lange, gerade Strecke 

ansonsten wenig Abwechslung bietet. Beim Anfahren 

nach einem Fotostopp ist das Schwingen wieder zu 

merken, verschwindet aber bei höheren 

Geschwindigkeiten. Wenn auch inzwischen erst bei 90. 

So richtig kann ich mir noch keinen Reim drauf 

machen, die Räder sitzen fest, alles unterm Fahrzeug 

auch. Die Lenkung selbst scheint es nicht zu sein, direkt 

am Lenkrad ist das Schlagen nicht stärker zu spüren. 

Das Fahrzeug läuft ruhig, wenn auch mit einem 

gelegentlich etwas nervigen Linksdrall. Ich kann schon 

geradeaus fahren ;-), aber wenn das Fahrzeug nach 

einer Seite zieht, kann das ein Zeichen für langsamen 

Druckabfall in einem Reifen sein oder eben für eine 

nach außen oder insgesamt geneigte Fahrbahn oder 

eine verstellte Spur. Grund genug jedenfalls, immer 

mal wieder darauf zu achten. Wenn es nur die 

Stoßdämpfer sind, wärΩs ja nun kein gravierendes 

tǊƻōƭŜƳΦ !ƴŘŜǊŜǊǎŜƛǘǎΣ ŜƛƴŜǎ ŘŜǊ wŀŘƭŀƎŜǊΧ LŎƘ 

beschließe für mich, dass es die Stoßdämpfer sind! 

Derlei Überlegungen gehen mir durch den Kopf bis wir 

die Einfahrt nach Kolmanskuppe erreichen. 

 

 

 



49 

 

Am Eingang dürfen wir permitten und stellen fest, dass 

die Geisterstadt keinesfalls so einsam und verlassen in 

der Wüste steht, wie man sich das vorgestellt hat. 

Genaugenommen steht sie überhaupt nicht in der 

Wüste. Von den Sanddünen, die die Häuser 

unaufhaltsam unter sich begraben, ist nämlich keine 

Spur zu sehen. Das Ganze steht auf einem leichten 

Hang in einer kargen Sand- und Schotterwüste mit 

einigen Flugsandverwehungen und keine Spur von 

großen Dünen. Na gut. So ganz einsam ist es auch 

nicht, auf der anderen Seite der Straße ist 

Wiki Info 

Kolmanskuppe (Afrikaans: Kolmanskop, im Deutschen oft auch 

ĂKolmannskuppeñ, mit zwei n geschrieben) ist eine ehemalige 

Siedlung in Deutsch-Südwestafrika, heute Namibia. Der Ort ist 

nach dem Nama Coleman benannt, der dort 1905 mit seinem 

Ochsenkarren in einer Düne stecken blieb und verdurstete. Die 

Lüderitz-Eisenbahn erreichte den Ort auf ihrem Weg nach Aus 

ebenfalls 1905. Er verdankt seine Entstehung den 

Eisenbahnarbeitern August Stauch und Zacharias Lewala, welche 

am benachbarten Bahnhof Grasplatz 1908 zufällig die ersten 

Diamanten fanden. Der dadurch ausgelöste Boom sorgte für ein 

schnelles Wachstum. Der auf Diamanten gründende Reichtum 

der Bewohner ließ einen Ort entstehen, in dem aller Luxus 

vorhanden war, der damals für Geld zu bekommen war - und das 

in einer Umgebung, die trostloser und lebensfeindlicher wohl 

kaum gedacht werden kann. Es gab kein Wasser, keinen Regen, 

keine Erde, in der auch nur das Geringste hätte wachsen können, 

keinerlei Infrastruktur - nur Sand, regelmäßig heftige Sandstürme 

und eine unbarmherzige Hitze. Trotz der lebensfeindlichen 

Umgebung lebten hier bis zu 400 Menschen und es entstanden 

hochherrschaftliche Steinhäuser nach deutschem Vorbild.  

Fortsetzung auf der Folgeseite 
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der Flugplatz und direkt neben der Ghosttown 

befinden sich bewirtschaftete Gebäude einer Firma. 

²ŀǎ ǎƻƭƭΩǎΣ Řŀǎ ǿƛǊŘ ŀǳŦ ƳŜƛƴŜƴ Cƻǘƻǎ Ƨŀ ƴƛŎƘǘ Ȋǳ ǎŜƘŜƴ 

sein! So wie es ja auch auf den Fotos, die man immer 

gezeigt bekommt und die man so toll findet, nicht zu 

sehen ist.  

Ich habe ohnehin die Erfahrung gemacht, wenn man 

von einem Ort viele Fotos sieht, die immer wieder das 

gleiche Motiv in sehr ähnlicher Perspektive zeigen, ist 

Fortsetzung 

Neben Unterkünften für die Arbeiter gab es Verwaltungs- und 

Dienstgebäude. Zur Infrastruktur gehörte ein Elektrizitätswerk, 

ein Krankenhaus (mit der ersten Röntgenstation Afrikas, bzw. 

auf der ganzen Südhalbkugel), eine Eisfabrik, einen Tante-

Emma-Laden, eine Metzgerei, ein Ballsaal genanntes Gebäude 

mit Theater, Turnhalle und Großküche, eine Kegelbahn und 

eine Schule. Sogar ein Schwimmbad und eine Schmalspurbahn 

für den Transport von Waren und Personen innerhalb des Ortes 

waren hier zu finden. Das Wasser dafür und alles, was sonst 

noch zum täglichen Leben nötig war, musste aus dem rund 

1000 km entfernten Kapstadt herantransportiert werden. Das 

Baumaterial für die Häuser, deren Einrichtungen, die 

Maschinen und alles, was man damals in Europa unter Luxus 

verstand, kam aus Deutschland und wurde meist in Lüderitz 

angelandet. Kolmanskuppe galt damals als die reichste Stadt 

Afrikas. Dennoch war Kolmanskuppe nur ein Paradies auf Zeit. 

Die naheliegenden Diamantenfelder waren bald abgebaut und 

so verlagerte sich die Diamantenförderung immer weiter nach 

Süden. 1930 wurde der Diamantenabbau bei Kolmanskuppe 

ganz eingestellt, die Bewohner verließen nach und nach den 

Ort und überließen ihn der Wüste. Die letzte Person lebte hier 

bis 1956. Viele Wohnungseinrichtungen, Sportgeräte in 

Schulen u.ä. wurden erst gar nicht mitgenommen. 
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ƴƛŎƘǘ ǾƛŜƭ ŘǊŀƴΧ όƻŘŜǊ ƴƻŎƘ ǎŎƘƭƛƳƳŜǊΣ Ŝǎ ǎǘŜƘǘ ŘƛǊŜƪǘ 

neben etwas, was keinesfalls aufs Foto sollte).  

Aber so schlimm ist es nicht, alle haben ihre 

Unterhaltung beim Stöbern in den verlassenen 

Häusern. Alle? Ja, alle Anderen auch ;-). Die 

Verlassenheit manchen Fotos muss man sich dann 

einfach auch mal erwarten. Die Führung, die nebenher 

begonnen hat, bindet inzwischen einen Teil der 

Besucher bei den Häusern im unteren Teil. (Nebenbei: 

wir haben sie nicht mitgemacht, aber wer nicht 

ausdrücklich zum Fotografieren hier ist, sollte sich das 

gönnen. Zumindest die deutschsprachige Führung 

schien sehr spannend und unterhaltsam zu sein. ς Ich 

bekam unfreiwillig einen Teil davon mit, als ich an den 

wieder hergerichteten Räumen fotografierte.)  

Wir sind nach etwa drei Stunden durch, die 

Speicherkarten voll und auch sonst zufrieden, nur das 

Schwimmbad habe ich nicht gefunden. Für den Rest 

des Tages habe ich keinen Plan und so fahren wir ohne 

Ziel nach Lüderitz. 

Lüderitz, Sonntagmittag, die Bürgersteige sind 

hochgeklappt und bis auf ein paar Leute am Spar ist 

nichts los unterwegs.  Dort allerdings pulsiert das 

Leben :-/ . Meine Frau gedenkt, eher im Auto bleiben zu 

wollen. Ich will dann aber doch schnell etwas 

ŜƛƴƪŀǳŦŜƴΧ ǿƻōŜƛ ǎŎƘƴŜƭƭ ŜƛƴƪŀǳŦŜƴ Ƨŀ ƴǳƴ ǿƛŜŘŜǊ 

eher eine europäische Erfindung, jedenfalls keine 

afrikanische, ist. Der Supermarkt ist okay, die Regale 

etwas leerer als in Windhoek und die Sicherheitsleute 

etwas präsenter. Die beiden Kassen sind belagert. Die 

Kassiererin  tippt, davon ungerührt, bedächtig mit 

einem Finger die Preise in die Kasse und als die 

Touristin zwei Positionen vor mir mit ihrer Kreditkarte 

bezahlen möchte, geht sie mit ihr zum Terminal und 

bucht dort die Zahlung. Geduldig warten wir bis die 

Leitung steht und die Transaktion bestätigt wird. Der 

Belegdrucker zickt etwas, doch niemanden bringt das 

emotional aus der Fassung und nur 20 Minuten später 

stehe ich auch wieder auf der Straße. Einkaufen geht 

eben auch ohne Stress! Meine Gattin fühlt sich 

allerdings etwas erlöst aus ihrer Belagerung von 
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Kindern und einem Bettler, in einem Auto, das sich 

wegen der geschlossenen Scheiben unaufhaltsam in 

der Sonne weiter aufheizt. Wir fahren noch eine 

Runde, dann wenden wir uns wieder landeinwärts. An 

einer Ausfallstraße in der Nähe der Kirche halten wir 

dann doch noch mal an einem kleinen Supermarkt, der 

von außen viel freundlicher aussieht. Wir Männer 

warten draußen.  

 

Felsenkirche Lüderitz 

Drei Schwarze kommen auf der Straße am Auto vorbei. 

Sie bleiben stehen, deuten auf das Fahrzeug und 

wollen mir etwas sagen. Das kann nett sein, kann aber 

eben auch der Anfang einer ganz dummen Masche 

ǿŜǊŘŜƴΦ 5ƛŜ ±ŜǊǊƛŜƎƭǳƴƎ ƛǎǘ ȊǳΣ αDŜƻǊƎΣ ¢ǸǊŜƴ ōƭŜƛōŜƴ 

ȊǳΗά, sage ich und lasse dann das Fenster runter. So 

gefährlich sehen sie mir nicht aus und sie stehen auch 

weit genug vom Fahrzeug weg. Zu albern will ich mich 

auch nicht haben. Am Fahrzeug würde etwas 

auslaufen, sagt mir einer auf Englisch und deutet unter 

den Motor. Nein, aussteigen will ich in diese Situation 

dann aber nicht und schon gar nicht mich unters Auto 

legen. Ich bedanke mich sehr höflich für den Hinweis 

und versichere, mir das dann anzusehen. Kurz schienen 

sie doch erwartet zu haben, ich würde gleich 

nachsehen. Sie gehen dann aber weiter, hinter dem 

Auto dann auch auf den Gehweg und noch ein Stück 

die Straße hinunter. Tja, was soll vorn schon auslaufen 

können? Meine Frau kommt zurück mit ihrem kleinen 

Einkauf und steigt ein. Ich lasse den Motor an, 

Öldrucklampe geht ǎƻŦƻǊǘ ŀǳǎΣ Řŀǎ ǿŀǊΩǎ ŀƭǎƻ ƴƛŎƘǘΦ ²ƛǊ 
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fahren 50 Meter vor, hier ist niemand mehr. Ich steige 

aus und sehe unters Fahrzeug. Eine Lache unterm Auto 

ist hier, 50 m später, natürlich nicht zu sehen. Außer 

Kondenswasser von der Klimaanlage auch sonst keine 

feuchten Stellen. Mag sein, dass es davon etwas 

ǘǊƻǇŦǘŜΧ 

Diaz Cross bietet sich noch für einen Ausflug an, denke 

ich und schlage das vor. Frau ist einverstanden. Aus 

Lüderitz raus nach Süden wird die Landschaft schnell 

extrem unwirtlich. Kahle dunkle Felsen und Schotter. 

Das man hier für die Kolionalerwerbung des alten 

Lüderitz anfangs wenig Begeisterung hatte, kann ich 

mir gut  vorstellen! Am Diaz Point ist es dann aber 

richtig nett. Der Wind weht frisch und kühl vom Meer 

her und wir kehren erst mal in der Kneipe am 

Straßenende ein. Das Areal hier gefällt mir gut und mit 

der kurzen Wanderung zum Diaz Kreuz und am Strand 

entlang bringen wir den restlichen halben Tag gut rum. 

Die Familie sammelt Muscheln, wovon es hier wirklich 

riesige Mengen gibt, und dabei auch richtig schöne 

Stücke.  

Auf der Rückfahrt will ich noch mal an der Wasserstelle 

von Garub nach den Wildpferden sehen. Die kurze 

Stichpiste dahin ist ziemlich schlecht, aber ein paar 

Pferde kommen uns entgegen. Ein schönes Motiv - 

wenn sie nicht genau im Gegenlicht stünden. An der 

Wasserstelle gibt es einen kleinen Beobachtungsstand, 

an dem ein mittleres Semester südafrikanischer 

Touristen mit schwerem Fotoequipment auf Bewegung 

bei den Pferden wartet.  
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Rechtzeitig bevor das Licht Farbe bekommt, mahne ich 

zum Aufbruch. Ich will auf der Ebene, unterhalb des 

Standortes von gestern fotografieren. Die Wege zum 

Eagels Nest und zur Hab-vergessen-wie-sie-heißt 

Selbstversorgerhütte gehen hier entlang und wir 

fahren ein Stück in die Grassteppe, die die Namib hier 

noch ist, hinein. Nebenbei: Die Freiheit der Weite 

Namibias endet dann leider oft schnell. Hätten wir 

genau drauf geachtet, hätten wir auch das Schild 

entdeckt, das die Zufahrt auf die Nutzer der 

Unterkünfte begrenzt. Eigentlich unverständlich, denn 

dort sind auch Trailheads. Georg verdrückt sich ein 

Stück zur eigenen 

Motivsuche, nicht ohne vorher zu maulen, dass er sich 
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mit dem kleinen Objektiv zufrieden geben muss. 

Die Stimmung hier ist toll. Auch ohne organisierten und 

ausgereichten Sundowner. Der Hauptscheinwerfer 

aber schwächelt auf seinen letzten Metern zum 

Horizont. (Er wird sich doch nicht gestern verausgabt 

haben?) Eine Wolkenbank knapp überm Horizont lässt  

das Farbenspiel bald erkalten. Trotzdem hat es sich, 

auch von den Fotos her, gelohnt! 

Klein Aus Vista ist im Übrigen, auch was das Essen 

betrifft, eine abstrichlose Empfehlung! 

originalafrikanisches Bettzubehör 
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Siebenter Tag 

Am Morgen darauf, ein Haus weiter unten steht ein 

(Miet)PKW mit einem platten Reifen. Komisch, direkt 

hier einen Platten zu haben und das dann auch stehen 

zu lassen. Später wird dann mal ein freundlicher 

Service erscheinen und von irgendwoher ein Ersatzrad 

bringen. Und die Damen mit dem Fahrzeug werden 

darüber philosophieren, ob es günstig ist, ein Auto nur 

mit einem Pannenset, aber ohne Reserverad zu 

vermieten. Ich schleiche derweilen ums eigene Auto 

und kontrolliere die Reifen. Zum gefühlt hundertsten 

Mal wackle ich auch noch mal an den Rädern, den 

Spurstangen und eigentlich allem, an dem man so 

wackeln kann. Aber da ist nichts, alles macht einen 

tadellosen Eindruck. 

Heute steht die 707 auf dem Programm. Hier ist der 

einzige, richtig schwere Schnitzer im Routendesign 

unterlaufen. Als mir das dann, leider eben viel zu spät, 

aufging, war es aber schon zu spät zum Umbuchen. Wir 

haben die Übernachtung im Helmeringhausen Hotel. 

(Das scheint magisch alle vorgebuchten Reisen und 

Katalogreisenden anzuziehen!) Ich hatte mich in der 

Vorplanung damit arrangiert, dadurch eben ein großes 

S in den Tirasbergen zu fahren.  

Die D707, immer mal wieder als die Traumstraße 

Namibias gehandelt, empfängt uns allerdings wenig 

gnädig. Es ist der einzige Tag mit (zunächst recht 

unfotogenen) Wolken und die Piste selbst  ist sandig, 

schottrig und wellig und deshalb weniger entspannt zu 

fahren als viele andere Strecken. (Der Pistenhobel 

begegnete uns dann kurz vor Ende der 707) 

Landschaftlich ist dies aber mit Sicherheit eines der 

schönsten Teilstücke unserer Tour! Beim Fotografieren 

stören hier leider die Farmzäune am Straßenrand 

besonders und so ist man im Bildaufbau oft sehr 

eingeschränkt. Herrlich wechseln die Farben des 

Grases im Verlauf der Strecke. Passend zur Düne finden 

sich davor auch ein paar Oryxe, und auch sonst gibt es 

relativ oft Tiere zu sehen. Ein Springbock, der neben 

der Straße stand, flüchtet vor uns. Aber anstatt zur 
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Seite einen Haken zu schlagen, hetzt er sich die Straße 

entlang. Um das Tier nicht tot zu treiben, halten wir an. 

Der Bock auch. Das Spiel wiederholt sich, bis er endlich 

zur Seite ausweicht. Am Straßenrand in der 

Gegenrichtung ist ein Auto mit südafrikanischem 

Kennzeichen liegengeblieben, ein Mann werkelt am 

Anhänger. Wir werden langsamer, um die Leute nicht 

einzustauben und zu sehen, ob sie Hilfe brauchen. 

Nein, der Daumen geht hoch, sie kommen allein 

zurecht. Bei einem Fotostopp fällt mir auf, dass wir 
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Flüssigkeit verlieren. Es tropft ziemlich stark am Heck 

des Autos. Besorgt schaue ich nach, aber es ist nur eine 

der 5-Liter-Wasserpackungen, die das Geruckel und 

Scheuern im Auto nicht verkraftet hat und nun seit 

einiger Zeit auf der Ladefläche ausläuft. Da, wo die 

Taschen in der Pfütze stehen, haben die Müllsäcke 

verhindert, dass sie nass werden. Wer hätte gedacht, 

dass sie auch dazu gebraucht werden ;-). Sonst ist 

nichts weiter passiert, außer dass wir nun 4,5 Liter 

Wasser weniger haben. Mit immer wieder neuen 

Eindrücken und dem festen Vorsatz, beim nächsten 

Mal eine der Farmen hier in Ruhe zu besuchen, fahren 

wir über die C27 unsere Schleife nach 

Helmeringhausen.  Das letzte Stück vorher ist noch mal 

interessant mit großen Hügeln von Granitblöcken 

gesäumt. Helmeringhausen besteht dann nicht aus nur 

drei Häusern ς sondern mindestens vier, und sogar die 

Straße im Ort ist geteert. Wir tanken. Hier gibt es sogar 

24h Service ς gegen heftigen Aufpreis, wenn man den 

Besitzer der Tankstelle nachts aus dem Bett holt. 

Ansonsten gibt es noch einen Laden und das Hotel. Der 

frische Apfelkuchen dort ist echt lecker, das 

Abendessen auch und die Bewirtung sehr freundlich. 

Die Zimmer können damit dann nicht mehr so recht 

mithalten. Zum Sonnenuntergang fahren wir noch mal 

ein Stück raus, in Richtung der Granithügel. Heute sind 

ein paar Wolken da und es gibt einen sehr schönen 

Himmel. Ich verfluche ŘŜƴ ōŜǎŎƘΧ CŀǊƳȊŀǳƴ, an dem 

ich entlang haste, ohne eine gescheite Stelle mit 

Vordergrund zu finden. Zum Durchkriechen ist er zu 

dicht, um aus dem Stand drüber zu springen zu hoch ΧΣ 

und dann ist die Sonne weg :-( 
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Achter Tag 

Um nicht die gleiche Strecke wieder zu fahren, wählen 

wir morgens die C14 nordwärts. Die Hochfläche und 

die Tafelberge östlich von uns sehen toll aus, aber 

gegen das Licht ist da nichts zu machen. Die Strecke 

fährt sich dafür samtig und es dauert nicht lange, bis 

wir über kleinere Pisten an Duwisib vorbei fahren. 

(Tolle kurze Wellenschaukel, fast wie beim Parabelflug 

;-). Da hatte auch der Rückbankpassagier in der 

Dekompressionsphase seinen Spaß.) Die folgende 

Strecke ist großartig, vor allem der Teil am Namib-

Rand! Oryxe, Zebras und Springböcke sind zu sehen.  

Zum Mittag sind wir am Sesriem Desert Camp. Tolle 

Anlage! Wir bekommen unseren Küchenkram geliehen, 

geben die Bestellung für die Fleischlieferung zum 

Abend ab und dann hält mich nichts mehr. Eigentlich 

für morgen geplant, will ich heute schon in Richtung 

Sossusvlei in die Wüste. Das Permit für morgen haben 

wir schon in Windhoek gekauft, für heute müssen wir 

noch eines besorgen. Dass die Öffnungszeiten der Tore 

zum Park so komisch gestaffelt sind, hatte ich ja schon 

gelesen, ärgere mich aber auch hier vor Ort noch 

einmal darüber. 14:00 Uhr. Wir rollen in Richtung Vlei.  

17:15 Uhr müssen wir wieder am äußeren Tor sein.  
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Die Fahrt zieht sich ganz schön, dafür gibt es aber eine 

tolle und langsam immer näher rückende 

Dünenlandschaft. Da wir doch noch ziemlich zeitig dran 

sind, entschließen wir uns, nicht an der gut besuchten 

Düne 45 anzuhalten, sondern noch bis zum Vlei zu 

fahren. Meinen Sohn muss ich damit trösten, dass dort 

auch die höheren Dünen sind. Seit Jahren schon liegt er 

mir in den Ohren, endlich mal Wüste mit richtigen 

Dünen zu sehen. Wir erreichen den 2x2 Parkplatz. Was 

hab ich nicht im Vorfeld alles über den folgenden 

Abschnitt gelesen. Tiefsand so tief, dass Autos drin 

versinken und Spuren so verworren, dass man sich 

ǾŜǊŦŅƘǊǘΧ Ґу-). Ein paar harmlose Sandpassagen, 

dazwischen immer save landings und nur ein paar 

Stellen hätten wohl überhaupt dazu getaugt, einen 

Allradler darin festzufahren. Das geht auch alles mit 

normalem Reifendruck, wie man ihn auf den Pisten 

fährt. Auch der Parkplatz zum Death Vlei ist 

ausgeschildert und gut zu finden. (Konzentriert fahren 

sollte man aber bitte schon. Es gibt Übergänge von 

hartem auf weichen Boden und die Spuren sind kräftig 

ausgefahren, echter 4x4 obligat.) 

ΰCƻƭƭƻǿ aŀǊƪŜǊǎΩ ς hmm, welchen Markierungen? Nun, 

am einfachsten sicher denen von hunderten Füßen. 

Solche Massen können nicht irren ;-). Ich habe das 

Satellitenbild und die Karte noch so etwa im Kopf und 

die Topologie vor Ort ist auch nicht so komplex. Also 

los. Da gibt es dann doch Marker, kleine Eisenstangen 

ragen aus dem Boden. Nicht gerade geeignet, um sie 

von weitem gegen den Horizont auszumachen, aber 

gut, wenn man an einem vorbei kommt, um zu wissen: 
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αIier ist man noch richtigά. Außer uns ist hier niemand 

unterwegs. Ein paar Autos standen zwar noch am 

Parkplatz im Schatten der Bäume, aber die meisten 

kamen uns auf der Fahrstrecke entgegen. 

Wir haben den Vlei für uns allein. Das Licht ist ein noch 

nicht samtig weiches Abendlicht, aber es beginnt 

angenehmer zu werden. α15:30 Uhrά ziehe ich als 

Death Line für den Aufbruch aus dem Vlei und habe 

damit noch genug Zeit, um hier in Ruhe zu 

fotografieren. Niemand steht im Weg, mit keinem 

muss man sich um den Standort streiten, herrlich ;-). 

Das wiegt auch die natürlich noch nicht perfekte 

Lichtqualität (fast) auf. Es ist schon beeindruckend. Als 

ich vorher die Bilder gesehen hatte, dachte ich mir 

immer: αIoffentlich latschen die nicht alle die 

Bodenstruktur kaputtά. Die Gefahr ist hier aber noch 

nicht so hoch. Der Tonboden ist hart wie Zement, die 

Kanten der einzelnen Platten eben und glatt. Beste 

Voraussetzungen, um dem stetigen Andrang hier 

standzuhalten. Es ist schwer, irgendetwas zu finden, 

das nicht schon tausendmal so fotografiert wurde. Am 

Ende werden meine Bilder sicher so aussehen wie die, 

die mŀƴ ǎŎƘƻƴ ȊǳƘŀǳŦ ƛƳ bŜǘȊ ŦƛƴŘŜǘΦ ²ŀǎ ǎƻƭƭΩǎΣ ǎŎƘǀƴ 

ist es natürlich trotzdem! Ich finde auch Zeit, mich 

einfach mal hinzusetzen und die Bäume und die 

Landschaft auf mich wirken zu lassen ς natürlich nicht 

viel, denn die magische Zeitgrenze ist viel zu schnell 

herangerückt. Wir stapfen begeistert zurück. Dem 

Satellitenbild-im-Kopf zum Trotz verpeilen wir den 

Parkplatz auf dem Rückweg um gut 100 Meter. 

Am Auto treffen wir ein paar Schweizer, die noch ein 

Ausflugsziel für den Abend suchen (Campsitegäste, die 

haben eine Stunde mehr Zeit ς seufz). Ich helfe ihnen 

noch schnell mit der Orientierung zum Vlei, dann 

fahren wir zurück. Die Abendsonne taucht die Dünen in 

wunderbares Licht und so kommen wir nur zäh voran. 

Ich kämpfe mich von einem Also-das-muss-ich-noch-

fotografieren zum nächsten. 17:11 Uhr erreichen wir 

das Tor mit Müh und Not. Die 60 km/h 

Geschwindigkeitsbegrenzung hier stimmen aber dann 
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leider nur noch im Durchschnitt mit Pausen. Als wir im 

Camp sind, ist es dunkel. Nun tut sich ein neues 

Problem auf. Wir haben zwar Feuerholz gekauft, aber 

ƴƛŎƘǘǎ ȊǳƳ !ƴȊǸƴŘŜƴΦ !ƭǎƻ ƎŜƘǘΩǎ ŀǳŦ ŘƛŜ ƘŀǊǘŜ ¢ƻǳǊ - 

ein echter Boy Scout nimmt eh keine neumodischen 

Brandbeschleuniger fürs echte Campfire! :-) So richtig 

zum Späne ablösen eignet sich das Holz, das wir 

bekommen haben, nicht. Letztlich aber brennt das 

Feuer dann doch und irgendwann kommt auch der 

Lieferservice mit allem (na ja einigem ;-), was wir 

bestellt hatten. Ich hatte mal munter alle 

Antilopenarten angekreuzt, des Überblicks wegen. Der 

fiel bei den Bergen von Fleisch jetzt allerdings schwer! 

Gut, dass wir hier zwei Nächte und einen Kühlschrank 

haben! Es wird ein wunderbarer Abend und wir 

wünschten uns, mehr solche Unterkünfte auf der Tour 

zu haben. Abends allein und in Ruhe (die Zelthütten 

sind geschickt so versetzt, dass man die Nachbarn und 

deren Feuer so gut wie nicht sieht) grillen am Feuer, 

um sich dann umzudrehen und richtige Betten und ein 

geräumiges Bad zu haben! 
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Neunter Tag 

Das Frühstück wird weniger beschaulich ς wir wollen ja 

zeitig am Tor sein. Da wir erst zum Sonnenaufgang 

reinkommen, ist es aber erträglich von der Uhrzeit. 

Draußen im Feld bewegt sich ein Autoscheinwerfer 

nach dem anderen in Richtung Sesriem. Die treffen wir 

dann alle wieder am äußeren Tor. Eine lange Schlange 

wartet darauf, eingelassen zu werden. Ich sehe es 

gelassen, nur gut, dass wir gestern schon im Death Vlei 

waren!  Das Tor öffnet sich und Warteschlange am Tor 

auf wundersame Weise sind wir am inneren Tor bei der 

Registrierung plötzlich weit vor auf den zweiten Platz 

gerutscht. Alle anderen drängen sich jetzt nach einem 

Permit und bei dem üblichen Arbeitstempo sicher bis 

in den frühen Vormittag ;-) 

Entspannt, weil wir ja nicht auf Teufel komm raus dem 

Licht ins Vlei hinterher jagen müssen, fahren wir mit 

den ersten Sonnenstrahlen durchs Tor. Ich fotografiere 

lieber auf der Anfahrt ausgiebig, anstatt die Stunde mit 

dem besten Licht mit der Fahrt zu vertrödeln. So 

kommen wir dann kurz nach 8:00 Uhr am 2x2 Parkplatz 

vorbei. Bei einem Fotostopp am Anfang der 4x4 

Strecke spricht uns ein junges französisches Pärchen 

an, ob wir sie mitnehmen könnten. Können wir 

natürlich und kramen dafür alles von der Rückbank 

nach hinten. Am Death Vlei Parkplatz ist die Hölle los 

und es stapfen noch immer Leute in die Richtung. Bin 

ich froh :-). Wir driften gemütlich durch den Sand bis 

zur Endhaltestelle, entlassen unsere Mitreisenden in 

die Wildnis und stapfen selbst in Richtung der allseits 
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beliebten Hauptwander(ungs)düne. Oben zelebriert 

gerade eine Reisegruppe einen Was-auch-immer-Ritus, 

bei dem sie eine Deutsche Fahne schwenken. Ob das 

nun sein muss? Um das Land zu besetzen, kommen sie 

zu spät und für die Fußball WM waren sie 1000 km zu 

weit nördlich. Übrigens las ich später, dass das 

öffentliche Hissen und Führen von fremden Fahnen 

genehmigungspflichtig ist und sogar die Namibische 

Nationalfahne nur zu öffentlichen Festtagen von 

Jedermann zwischen Sonnenauf- und -untergang 

gehisst werden darf. Schmunzelnd musste ich da an 

eine alte deutsche Festlegung denken: αDas Führen 

von Fahnen und Standarten (am Auto) ist 

genehmigungspflichtigά. 

Nun, nach dieser Peinlichkeit, die ja nun nicht unsere 

war, konnten wir uns wieder unserer (aller) Düne 

zuwenden. Oben haben wir dann ein gutes Stück 

Dünenkamm für uns allein und können den Blick 

genießen. Der weite Ausblick über die Vleis und die 

mächtigen Dünen, die wenigen grünen Tupfen und der 

endlose Sand beeindrucken mich sehr! Wir haben es 

nicht eilig, es ist noch angenehm kühl im Wind. 

Irgendwann müssen wir natürlich wieder runter ;-). 

Unten am Boden des Vlei ist es inzwischen auch schon 

sehr warm und niemand ist böse, den Schatten der 

Bäume zu erreichen. Auf der gemütlichen Rückfahrt ist 

Gelegenheit für ein paar Fotos. Am Tor wollen wir noch 

kurz zum Sesriem Canyon abzweigen ς ΰǇŜǊƳƛǘ 

ǊŜǉǳƛǊŜŘΩ ƪǸƴŘŜǘ ŘŜǊ ²ŜƎǿŜƛǎŜǊ ǳƴŘ ǿƛǊ ŘǊŜƘŜƴ ƴƻŎƘ 

mal um, um im Büro nachzufragen. Diesmal braucht es 

aber mal keinen neuen Schein. Der Canyon ist nicht 
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spektakulär, aber wenn es oben langsam heiß wird, 

angenehm kühl und wenn man schon mal da ist... Wer 

schmale Canyons noch nicht so viele besucht hat, sollte 

sich jetzt von dem Urteil nicht abschrecken lassen. Der 

Reiz ist hier natürlich auch der Kontrast zwischen der 

ariden Oberfläche und den Wasserstellen unten im 

Canyon. (Was mir noch auffällt: Vom Parkplatz zum 

Canyon zweigt auch die Zufahrt zur neuen Lodge ab. 

Man liest oft, es wäre die einzige Lodge IM Park. 

Soweit stimmt das, aber die Hauptzufahrt mündet 

wieder zwischen den Toren, also nicht bereits 

innerhalb des inneren Tores und damit muss man auch 

mit dessen zeitlichen Restriktionen rechnen! Oder gibt 

es doch noch eine weitere Zufahrt?) Wir klettern am 

Ende um die Wasserstellen herum, laufen noch einmal 

in die andere Richtung, halten uns insgesamt aber 

nicht mehr lange auf  und so erreichen wir das Camp 

heute deutlich früher als gestern. Während die Familie 

sich über ein paar freie Minuten des Faulenzens freut, 

treibt es mich natürlich wieder ins Feld. So einen 

Sonnenuntergang darf man nicht einfach verfaulenzen, 

wenn man schon mal hier ist. Die Granitkuppe gleich 

hinter dem Camp scheint mir für diesen Abend ein 

ausreichendes Ziel zu sein. Noch immer fehlt mir mein 

Schirmakazien-mit-glutroter-Sonne-so-ist-Afrika-Bild, 

aber das wird natürlich auch hier nichts ;-). Der Abend 

ist wieder sehr schön. Die Schakale kommen ziemlich 

dicht heran, um nachzuschauen, ob wir mit dem Essen 

auch wirklich fertig geworden sind. Nachts trägt der 

Wind zu uns herüber das Heulen der ς tja keine 

Ahnung, was heult hier nachts und klingt ein wenig wie 

heiserer Coyote?   
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Zehnter Tag 

Wenn ich schon nicht weiß, was nachts Krach macht, 

was am nächsten Morgen krach macht, weiß ich genau. 

Die Spezies wohnt ein Zelt weiter und will früh nach 

Sesriem. Die Kleinen streiten über irgendwas und die 

Großen brüllen sich die Packliste fürs Auto zu ς das 

nicht alle jeden Morgen gern mitgeweckt werden, 

passt dabei nicht in ihr Vorstellungsvermögen. αWenn 

ich nun schon mal wach binάΣ denke ich und stapfe mit 

dem Fotozeug raus. Fast hätte ich das obligatorische 

Ausschütteln der Stiefel, die leider draußen bleiben 

mussten, vergessen. Ich bin also doch noch nicht ganz 

wach. Die Sonne ist noch lange nicht zu sehen und da, 

wo sie aufgehen wird, zeigt sich ein schmales aber 

tückisches Wolkenband. Ich laufe in Richtung des 

Granithügels. Denke mal, der wird im ersten Licht des 

Tages richtig schön Farbe bekommen. Kriegt er auch, 

jeden Tag, nur nicht heute. Das Licht ist, gedämpft 

durch die dünnen Wolken überm Horizont, nicht kräftig 

genug. Auf der Suche nach guten Motiven klettere ich 

den Berg hinauf und in dem Maße, wie die Sonne 

plötzlich kräftiger wird, haste ich auch immer schneller. 

Das Stativ ist inzwischen nicht mehr nötig und stört 

nur, solange es noch unten an der Kamera hängt, aber 

zum Wegpacken ist auch irgendwie keine Zeit. Oben 

angekommen, bin ich ziemlich außer Atem vom 

Aufstieg. Allerdings wäre auch der weite Blick auf die 

umliegende Landschaft geeignet, einem den Atem zu 

nehmen. Grandios! Ich sag ja, manchmal sind es die 

unscheinbaren Orte, die es zwar nie in einen 

Reiseführer schaffen, aber Χ 9ǎ ǿŜǊŘŜƴ ǾƛŜƭŜ Cƻǘƻǎ, 

und entsprechend spät komme ich auch erst zum 


